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Es fehlt an Brotgetreide.
Zu dem Finanzkrach und zu den politiſchen Senſationen ge

ſellt ſich jetzt eine Gefahr, die für das arbeitende Volk jederzeit
die ſchwerſte geweſen iſt, nämlich die Gefahr, daß es an Ge
treide zur Brotbereitung mangelt. Wie innerhalb weniger
Monate der Mehlpreis um 30, 40, ja über 40 Prozent geſtiegen
iſt, iſt bekannt. Nach den neueſten Mitteilungen über den Aus-
fall der diesjährigen Getreideernten fehlt jedoch ſoviel Getreide,
M bdie Preisſteigerung noch bei weitem nicht abgeſchloſſen ſein

ird.
Das ungariſche Aberbauminiſterium hat auch dieſes Jahr

eine Zuſammenſtellung über die erzielten oder nach ſorgfältiger
Schätzung zu erzielenden Erntemengen vorgenommen. Können
die Ziffern auch nicht Anſpruch auf abſolute Genauigkeit er
heben, ſo gewähren ſie doch einen ziemlich ſicheren Anhalt für
Beurteilung der zur Verfügung ſtehenden Getreidemengen. Die
gleichen Veröffentlichungen des ungariſchen Ackerbauminiſte-
riums in früheren Jahren haben ſich im großen und ganzen
immer als zuverläſſig erwieſen.

Die Aufſtellung unterſcheidet zwiſchen Ländern, welche Ge-
treide einführen müſſen, weil ſie ſelbſt nicht genug Brotgetreide
erzeugen, und ſolchen Ländern, die regelmäßig Getreide aus
führen können. Ein Vergleich der Erntemengen an Weizen und
Roggen in den getreidebedürftigen Ländern ergibt, daß die
Ernten in dieſem Jahre faſt durchweg ſchlechter ausgefallen ſind
als a Es wurden dieſes. Jahr an Weizen und Roggen ge
erntet:
in England etwa 5 Millionen Ztr. weniger als 1906

Frankreich 123 mehrDeutſchland 30 wenigerOeſtreich 9 2Zelle 3 mehrv olland 1 m r weniger 2 45Die Schweiz, Belgien, Dänemark, Schtweden, Norwegen, Spa-
nien, Portugal und Griechenland haben etwa die gleiche Ernte-
menge zu erwarten wie im Vorjahre. Die oben angeführten
Länder ergeben eine Minderernte von 36 Millionen Zentner,
wovon 30 Millionen Zentner allein auf Deutſchland entfallen.

Aber auch die Länder, welche Getreide ausführen können,
haben dieſes Jahr zum Teil mit einem ſehr beträchtlichen
Ernteausfall zu rechnen. Ungarn wird beiſpielsweiſe dieſes
Jahr nur 86 Millionen Zentner Weizen und Roggen ernten
ſtatt 186 Millionen im Vorjahre, alſo 50 Millionen Znetner
weniger. Rußland gibt zwar eine etwa gleich hohe Menge als
Mehrertrag an; doch iſt die Schätzung ſehr ungewiß, und außer
dem war die vorjährige Roggenernte in Rußland um über 50
Millionen Zentner geringer als im Durchſchnitt der voran-
gehenden Jahre, ſo daß ſich die Erntemenge erſt dieſes Jahr
wieder auf die normale Höhe gehoben hat.

Eine Zuſammenſtellung der Erntemengen aller Länder der
Erde ergibt

1907 1906für Weizen 1720 Millionen Ztr. 1877 Millionen Ztr.

Roggen 815 800Es iſt demnach zu rechnen mit einem Ausfall von 157 Mil
r Ztr. Weizen, aber mit einem Mehr von 15 Mill. Ztr.

oggen.aropa (einſchließlich aſiat. Rußland und aſiat. Türkei)

erntete 1907 1906Weizen 943 Millionen Ztr. 1057 Millionen Ztr.
v Roggen 73 t s Jeande 720

ußereuro e Länderß ſ4607 1906
Weizen 777 Millionen Ztr. 820 Millionen Ztr.

Roggen 84 80Da der Bedarf an Weizen jährlich 1800 Millionen Zentner
beträgt und der an Roggen 840 Millionen Zentner, ſo bleibt
die diesjährige Welt Ernte hinter dem Be-darfe um 105 Millionen Zentner zurück. Der Gerſte und
Haferbedarf wird durch die diesjährige Ernte gedeckt; es bleibt
ſogar ein kleiner Ueberſchuß von zuſammen 5 Millionen Zentr.
Dagegen iſt der Ausfall in der Maisernte beträchtlich; er macht
etwa 36 Millionen Zentner aus.

Bei dieſer Sachlage und der dadurch bedingten großen Gefahr
weiterer beträchtlicher Steigerungen der Preiſe für Brotgetreide
iſt die Aufrechterhaltung der Getreidezölle in Deutſchland ein
unerhörtes Verbrechen am arbeitenden Volke.

Weder die Kartoffel noch ſonſt ein pflanzliches Nahrungsmit-
tel kann auch nur entfernt den Wert des Brotgetreides erſetzen.

Das Bankkapital ſchnürt dem Volke die Kehle zu durch

unerſchwinglich hohe Zinſen; Wdas Jnduſtriekapital erzeugt durch ſeine unſinnige
Produktionsweiſe die Kriſen, durch welche Millionen Arbeiter
familien dem Elend der Arbeitsloſigkeit und damit dem Hunger

überantwortet werden; erdas Agrarkapital wuchert das Volk durch Getreidezölle
und durch Viehzölle aus,

und dieſem von allen Seiten ausgebeuteten, um ſeine ein
einfachſten Menſchenrechte betrogenen Volke mutet man zu,
gläubig die Hände zu falten, an einen gerechten Gott und an
einen fürſorgenden Staat zu glauben und zu ſingen:

Ehre ſei Gott in der Höhe, Frieden auf Erden
und den Menſchen ein Wohlgefallen.

Wir haben es herrlich weit gebracht in der vermuckerten und
verblödeten Kinderſtube Deutſchland. Statt für Brot zu ſorgen,

ſperrt Vater Staat die Grenzen ab. Statt die Laſten zu erleich-
tern, zieht er durch die famoſen indirekten Steuern dem Volke
die letzten paar Pfennige aus der Taſche und baut Panzerkähne
davon, Stück für Stück 40 Millionen Mark. Statt daß er der
Junkerſippe bei der allgemeinen Finanznot die 45 Millionen
Liebesgabe für Schnaps wegnimmt, bereitet er ein Branntwein-
monopol vor, um den Schröpfkopf noch beſſer anſetzen zu können.

Vater Staat kann das riskieren. Er hat ja ſeine Soldaten,
ſeine Polizei, ſeine Gerichte, die werden ſchon das Volk Mores
lehren, wenn es ungebärdig werden ſollte. Er hat auch ſeine
Schulen, in denen den Kindern eingetrichtert wird, ſchöner als
bei uns könne es nirgends ſein. Und dann ſingen ſie: „Den
König ſegne Gott“ oder „Heil Dir im Siegerkranz“. Das ſtillt
den ſtärkſten Hunger und gibt zerſchliſſenen Jacken Wärme.
Der Staat hat auch ſeine Kirchen, in denen fromme Geiſtliche
die Notwendigkeit und Seligkeit der Entſagung predigen. Er
hat auch ſeine Gefängniſſe und Zuchthäuſer, in die er die „Ver-
brecher“ ſchickt. Er hat Orden und Ehrenzeichen für die Gutge-
ſinnten. Er hat alles. Alles hat er.

Nur Brot hat er nicht. Nur Brot nicht.

Ein Weihnachtsgeſchenk der deutſchen
Sozialpolitik.

Knapp vor Weihnachten iſt den Mitgliedern des Reichstags
die längſt fällige Novelle zur Gewerbeordnung
zugegangen. Da die Erwartungen, die an dieſen bevorſtehen-
den Akt der deutſchen Sozialgeſetzgebung geknüpft wurden,
nirgends zu hoch geſpannt waren, kann die Vorlage auch
kaum Enttäuſchungen bringen. Die Einführung des ge
ſetz lichen Zehnſtundentags für erwach-
ſene Fabvikarbeiterinnen war ſchon lange ange

-fündigt, ſie iſt ein erſtes kimmerliches Ergebnis, das die Ar
beiterbewegung in ihrem zähen Kampfe um die geſetzliche Ver
kürzung der Arbeitszeit der Geſetzgebung' abgerungen hat.

Vor genau vierzig Jahren forderte v. Schweitzer im Na-
men der Sozialdemokratie im Reichstage des Norddeutſchen
Bundes die Einführung des zehnſtündigen Maximalarbeits-
tages für alle erwachſenen Arbeiter. Zehn Jahre ſpäter
verlangte der Antrag Fritzſche den Zehnſtundentag für Män-
ner, den Achtſtundentag für Frauen, im Jahre 1884 lag aber-
mals dem Reichstag ein umfänglicher Arbeiterſchutz-Geſetzent
wurf der Sozialdemokratie vor, der zunächſt den Zehnſtunden-
tag für alle erwachſenen Arbeiter verlangte. Seit dem Pariſer
Sozialiſtenkongreß von 1889 trat die Fraktion konſequent für
die ſchrittweiſe Einführung des geſetzlichen Achtſtundentags
ein. So verlangte ein ſozialdemokratiſcher Antrag zur Ge
werbeordnung im Jahre 1891 die Einführung des Zehnſtun-
dentages, der zum 1. Januar 1894 auf neun, zum 1. Januar
1898 auf acht Stunden verkürzt werden ſollte. Jn demſelben
a hat die Fraktion bis zum heutigen Tage weitergear-

eitet.
Jm Jahre 1884 nötigte ſie das Zentrun, ſich zum Prinzip

des geſetzlichen Maximalarbeitstags zu bekennen. Als regie-
rende Partei, auch zu der Zeit, da es mit der Sozialdemo-
kratie die Mehrheit des Reichstags bildete, hat das Zentrum
jeden energiſchen Schritt unterlaſſen, der zur Anerkennung
dieſer wichtigen Arbeiterforderung hätte führen können. An-
dernfalls würde ſich die Hoffnung ſonſt gar nicht optimiſtiſch
geſtimmter Sozialpolitiker erfüllt haben, die nach den Reichs
tagswahlen von 1903 die Einführung des allgemeinen Zehn
ſtundentags mit Beſtimmtheit erwarteten.

Hinter ſolchen noch recht beſcheidenen Erwartungen bleibt
die gegenwärtige Vorlage weit zurück.

Für den größeren Teil der in Fabriken beſchäftigten Ar-
beiterinnen bedeutet der Zehnſtundentag heute nur mehr die
Anerkennung des ſchon beſtehenden Zuſtands. Schon im Jahre
1902 hatten 53,3 Prozent der Arbeiterinnen den Zehnſtun-
dentag errungen, und ihre Zahl hat ſich ſeitdem bedeutend
vermehrt. as die Geſetzgebung jetzt gewährt, iſt bereits
zum größern Teil in ſchweren gewerkſchaftlichen Kämpfen er-
rungen worden, die man hätte vermeiden können, wenn die
Geſetzgebung früher eingeſetzt hätte. Das neue Geſetz aberſetzt durch ſeine Halbheit die Fehlerkette der deutſchen Sozial-

politik nur weiter fort. Jn jenen Betrieben, in welchen Ar
beiterinnen zahlreich und bisher länger als 10 Stunden be-
ſchäftigt waren, wird das Verlangen der männlichen Arbeiter
nach dem Zehnſtundentag durch Gründe der Betriebsorganiſa-
tion künftig unterſtützt werden. Die ehrliche Durchführung
des Zehnſtundentags für die Frauen (der freilich nach dem
vorliegenden Entwurf wieder durch Ausnahme- Beſtimmungen
durchbrochen werden ſoll) würde bald auf dem Wege des ge
werkſchaftlichen Kampfes von da weiter zur allgemeinen Ein-
führung des Zehnſtundentags in einem großen Teil der Jn-
duſtrie führen. Liegt es da nicht nahe, dieſe Kämpfe zu
vermeiden durch Vorwegnahme des Zieles, zu dem ſie ohne-
hin durch die Logik der Talſachen führen müſſen An
Stelle des Zehnſtundentags für die Arbei-terinnen muß allermindeſtens und zu
allernächſt die Einführung der geſeßlichen

öchſtarbeitszeit von zehn Stunden füralle Arbeiter ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechts gefordert werden.
t Von höchſter ſogzialpolitiſcher Wichtigkeit iſt auch die Reg ee-
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der Hausarbeit, richtiger geſagt, könnte ſie

ſein, wenn der vorliegende Entwurf mehr wäre als der bloße
Rahmen, zu dem das Bild fehlt. Die S s 139n bis 139y
des Entwurfs gehören auf alle Fälle zu den merkwürdigſten
Produkten deutſcher Geſetzmacherei. Man kann von dieſem
Geſetz ſagen, es iſt ſo gut daß eine ſozialdemokratiſche Re
gierung für geraume Zeit ganz trefflich auskommen könnte, es
iſt aber auch ſo ſchlecht, daß ſich der berüchtigtſte Schweiß-
treiber ſeinetwegen kein graues Haar wachſen zu laſſen
braucht. Es gibt nichts Kautſchukartigeres, nichts Schwan
migeres, nichts Unbeſtimmteres als dieſen En. wurf, der alles
der Auslegung durch das ſoziale oder auch antiſoziale Gefühl
der Behörde überläßt. Jſt es nicht geradezu ein Hohn auf
Vernunft und Gerechtigkeit, wenn es im 8 1390 heißt:

Für Gewerbezweige, die mit beſonderer Gefahr für Leben
und Geſundheit verbunden ſind, kann (kann!!) durch
die zuſtändigen Polizeibehörden im Wege der Verfügung
für einzelne Werkſtätten die Ausführung derjenigen Maß-
nahmen angeordnet werden, welche zur Durchführung der
folgenden Grundſätze erforderlich erſcheinen uſw.

„Kann“, nicht „muß“! Die Behörde kann wenn ſie nicht
will, auch nicht dafür ſorgen, daß die Maſchinen und Ge-
rätſchaften ſo eingerichtet und unterhalten werden, daß die
Hausarbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit ge-
ſchützt werden, ſie kann auch unterlaſſen, ſich darum zu
kümmern, daß für Luft, Licht, Beſeitigung von Dünſten,
Gaſen und Abfällen geſorgt wird.

Auf dieſen „Kann“Ton iſt der ganze Geſetzentwurf ge-
ſtimmt. Selbſt die Einrichtung von häuslichen Betrieben, in
denen Nahrungs- und Genußmittel in geſundheitsgefährlicher
Weiſe hergeſtellt werden, muß nicht, ſie „kann“ durch be-
hördliches Eingreifen geändert werden. Nur wo es ſich um
die Wahrung der Unternehmer-Jntereſſen handelt, klingt die
Stimme des Geſetzgebers beſtimmter und energiſcher. Da heißt
es einfach „wie 25 die Natur des Betriebes geſtaitet“, oder
es „muß für die Ausführung (der Schutzvorſchriften) eine
angemeſſene Friſt gelaſſen werden“.

Die übrigen Beſtimmungen des Entwurfes treten an Bedeu-
tung hinter dieſen beiden wichtigſten Materien (Frauen- und
Hausarbeit) mehr oder weniger zurück. Jedenfalls ändern ſie
nichts an dem allgemeinen Charakter dieſer Vorlage, der kraß
hervortretenden Unluſt zu jeder ernſten poſiti-
ven Arbeit auf dem Boden der ſozialen Ge-
ſetzgebung!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 23. Dezember 1907.

Eine Erklärung.
des ausländiſchen Zentralbureaus der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Rußlands wird im Vorwärts veröffentlicht.
Sie lautet:

Die Berliner Polizei hat vor kurzem im Hauſe Pank-
ſtraße 32B zu Berlin ein Lager ruſſiſcher ſozialdemokratiſcher
Literatur, ferner einige Piſtolen, eine Kiſte Patronen, einen
Elektromotor und einige Ballen Papier mit Waſſerzeichen be
ſchlagnahmt. Aus dieſer Veranlaſſung haben die von der Po
lizei inſpirierten bürgerlichen Blätter unſerer Partei, wie
üblich, mit Schmutz beworfen und haben ſie der Fälſchung von
Papiergeld beſchuldigt. Jm Namen und im Auftrage des Zen-
tralkomitees der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands
erklären wir,

daß unſere Partei mit jenen Waffen und Patronen, mit dem
Elektromotor und dem mit Waſſerzeichen verſehenen Papier
nichts zu tun hat, desgleichen nicht mit den Perſonen, die
dieſe Gegenſtände in das Schriftenlager haben bringen laſſen.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei Rußlands ſteht gleich
ihren weſteuropäiſchen Bruderparteien ſtreng auf dem Boden
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus und verwift daher in ihrem

Klaſſenkampfe alle Mittel, die dieſen Prinzipien widerſprechen,
insbeſondere individuelle terroriſtiſche Anſchläge und abenteuer-
liche Unternehmungen, wie die Fälſchung von Papiergeld und
dergleichen. Geſtützt auf ihr Programm und auf die Beſchlüſſe
ihrer Kongreſſe, bekämpft unſere Partei aufs entſchiedenſte jeden
Verſuch, den organiſierten Kampf der Arbeiterklaſſe durch des
organiſierende und anarchiſtiſche Putſche zu ſtören und zu
fälſchen.

Das ausländiſche Zentralbureau der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Rußlands.

L. Lwowitſch. A. Ornatzky. A. Stiegler.

Ein Geheimbundprozeß,
der nach der Annahme der Staatsanwaltſchaft mit den Waffen-
funden in der Pankſtraße und dem „Koffer mit doppeltem Bo-
den“ des verhafteten Ruſſen Mirsky zuſammenhängt, kommt
heute vor dem Berliner Landgericht J zur Verhandlung. An-
geklagt ſind der Student der Medizin Nikolaus Trofimoff und
der Schriftſteller Ruwan Strelztow wegen Geheimbündelei umd
Abhaltung einer nicht polizeilich angemeldeten Verſammlung.
Jm Oktober d. Js. drang die Polizei in eine Verſammlung
der Berliner ruſſiſchen Sozialdemokraten ein die im Ver
bandshauſe der Gaſtwirtsgehilfen in der Gr. Hamburgerſtraßeſtaltfand und von etwa 30 Perſonen beſucht war. Auf den

Tiſche fand ſie eine Reihe von Agitationsſchriften der ruſſt
ſchen Sozialdemokratie, Mitgliedskarten der Orts
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faree, Einladamgskarten zu der gerade ſtattfindenden Ver
ſammlung und ſchließlich einen Zettel mit der Adreſſe Mirsky,
Elſaſſerſtraße 14, der zu einer Hausſuchung bei dem Genann
ten und zur Entdeckung des Koffers mit doppeltem Boden,
Sprengkapſeln, Pulver und einer Reihe von Jnſtrumenten
führte, die nach Anſicht der Polizei zu verbrecheriſchen Atten
taten gegen oder Eiſenbahnzüge dienen ſollten. Von
den in der Verſammlung Anweſenden wurde gegen den Vor
ſenden Trofimoff und gegen den Referenten des Abends, den
Schriftſteller Streltzow Anklage wegen Vergehens gegen den
s 128 R.Str.-G.-B. (Geheimbündelei) und die S S 1 und
12 des Pr. V.-G. (Nichtanmeldung einer Verſammlung die
ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigt, und auflretend
als Vorſteher oder Redner in ihr) erhoben.

Die Anklage nimmt nämlich an, daß es ſich bei dieſer Zu-
ſammenkunft utn eine Verſammlung der Berliner Gruppe der
ruſſiſchen Sozialdemokraten gehandelt habe, die eine Zentral-
organiſation mit dem Sitze in der Schwe z hätten, un Geld
zu ſammeln, Flüchtlinge zu unterſtützen und auf die poli-
tiſche Entwicklung Rußlands einzuwirken, eine Oryaniſation,
die jedoch aus Furcht vor der Ausweiſung vor der Regierung
geheimgehalten werde. Die Anklage folgert das aus dem
Wortlaute der Einladung, in der zuin Schluſſe bemerkt wird,
daß nur Mitglieder der Berliner ru ſiſch-ſozialdemokratiſchen
Gruppe und Gäſte auf perſönliche Empfehlung Zuritt hätten.
Daß die Verſammlung eine politiſche geweſen ſei, gehe aus
dem Thema des Vortrages: „Die Regierung und die Be-

Ziehungen der Sozialiſten und Anarchiſten zu ihr“ hervor. Die
Einladungen waren init dein Namen NRNikolageff unterzeichnet,
der nach andern vorgefundenen Papieren vom Zentralkomitee
zum Sekretär der Berliner Gruppe der ruſſiſch ozialdemokra-
tiſchen Arbeiterpartei und zun Verwalter der Flüchtlingskaſſe
beſtimmt worden war. Trofimoff hat nach anfänglichem Leug-
nen zugegeben, mit Nikolgeff identiſch zu ſein. Der zweite An
geklagte Streltzow beſtreitet hingegen, von der Exiſtenz einer
ruſſiſch- ſozialdemokratiſchen Organi aktion in Berlin überhaupt
mehreres bewußt oder ihr gar angehört zu haben. Er habe
auf Einladung von Trofimoff, der ihm als Leiter der ruſſi-
ſchen Leſehalle in Berlin bekannt war, einen rein wiſſenſchaft-
lichen Vortrag über das Verhältnis der Sozialdemokraten und
Anarchiſten zum Staat gehallen, und ſich dabei nur ausgemacht,
daß in der Verſammlung keine Anarchiſten anweſend ſein
dürften. Zun Beweiſe, daß er vielfach in Berlin wiſſenſchaft-
liche Vorträge gehalten habe, unier anderm im Sozialliberalen
Verein, hat er als Zeugen deſſen Vorſitzenden Dr. Breitſcheidt,
den Privatdozenten Hofrat Pletnew und Dr. Hermann Beck
laden laſſen, der über ſeine Mitarbeit an zahlreichen wiſſen-
ſchaftlichen Zeitſchriften näheres bekunden ſoll. Von der An-
klage ſind Kriminalkommiſſar v. Arnim mit einigen Kriminal-
poliziſten und als Dometſcher Rechtsanwalt Klibansfi (Ber-
lin) geladen. Trofimoff befindet ſich ſeit dem 26. Oktober in
Unterſuchungshaft.

Ein Bild aus der deutſchen Bedientenſtube,
wie es der ſpitze Griffel des boshafteſten Karikaturiſten nicht ſchär-
fer zu zeichnen vermöchte, entwirft ein Mitglied des Flotten-
vereins in der Poſt. Voll Entrüſtung wendet ſich der Unge-
nannte gegen die Auffaſſung, daß es auf einzelne fürſtliche Pro-
tektoren nicht ankomme; er ſchreibt:

Nur dem hochherzigen Eingreifen der deutſchen Bundes
fürſten iſt es zu verdanken, daß der Deutſche Flottenverein
eine ſo ſchnelle Ausbreitung in Deutſchland gefunden hat.
Sie traten ſofort an die Spitze ihrer Verbände, und ſie waren
es, die die ſtaatlichen Organe veranlaßten, dieſe Organiſa-
tion zu ſchützen. Jn allererſter Linie war es der Kaiſer,
der, da er ſelbſt nicht an die Spitze treten konnte, ſeinen
Bruder, den Prinzen Heinrich, veranlaßte, das Protekto-
rat dieſes Vereins zu übernehmen. Prinz Heinrich hat auf
der Hauptverſammlung in Hamburg es ſelbſt ausgeſprochen,
daß der Kaiſer ihm die Uebernahme befohlen hätte. Ganz
abgeſehen aber davon, daß die Bundesfürſten in ſo taktkräf-
tiger Weiſe für die Ausbreitung der Jdeen des Deutſchen
Flottenvereins eingetreten ſind, ſchulden ihnen viele Mit-
glieder noch perſönlichen Dank. Wie gern haben ſie ihre
Orden, Ehrenzeichen und Titel angenommen, wie glücklich
waren ſie, wenn ſie huldvollſt eine Anſprache des hohen Pro
tektors gewürdigt wurden! Jn München, in Dresden, in
Stuttgart fühlte man ſich beglückt durch die außerordentliche
Liebenswürdigkeit der Mitglieder der fürſtlichen Häuſer. Da
gab es niemanden, der gerufen hätte: Fort mit den fürſtlichen
Protektoren! Wie ſtrahlten da die Geſichter, wenn man von
der Einladung zur königlichen Tafel, von dem Händedruck
eines wirklich regierenden Königs ſprach! Und verdankt Ge-
neralmajor Keim nicht ſchließlich auch ſeinen Titel dem Deut-
ſchen Flottenverein? Es iſt ganz gut, einmal in die Erinne-
rung zurückzurufen, daß Herr Keim bei ſeinem Eintritt in
den Flottenverein nur Oberſt war, und daß er erſt nach eini-
ger Zeit ſeiner Tätigkeit im Flottenverein Generalmajor
wurde.

Daß ein preußjiſcher Oberſt nicht für ſeine militäriſchen Ver-
dienſte ſondern für ſeine politiſchen Agitationen zum General
befördert werden kann, hätte kein vaterlandsloſer Umſtürzler
zu behaupten gewagt. Aber auch abgeſehen von dieſer ſelt-
ſamen Enthüllung liefert uns die Zuſchrift an die Poſt ein ſo
groteskes Koloſſalbild deutſcher Streberei, Kriecherei und Be-
dientenhaftigkeit, daß bei ſeinem Anblick jedem aufrechten
Menſchen vor Abſcheu die Lachluſt vergeht. So liefert der Flot-
tenverein, der auf die „Wahrung nationaler Ehre“ ein Mono-
pol zu haben meint, das deutſche Volk oder wenigſtens ſeine
bürgerliche Klaſſe dem Spott und der Verachtung der ganzen
ziviliſierten Welt aus.

Dementierter Liberalismus. Fürſt Bülow läßt in der
Nordd. Allg. Ztg. einen Reklameartikel für ſein Schreiben
bezüglich der Zeugenzwangshaft los, in dem er ſich auf zahl-
reiche ausgezeichnete Referenzen der nationalliberalen Preſſe
beruft. Von der freiſinnigen Preſſe aber heißt es kurz und
bündig:

Die linksliberalen Blätter, insbeſondere die Voſſiſche
Ztg., ſpricht dem Reichskanzler uneingeſchränkt den Dank
für dieſe Kundgebung aus, indem ſie ſie als eine Annäherung
des leitenden Staatsmannes an liberalen Forderungen hin-
zuſtellen ſucht.

Der Voſſ. Ztg., die ihre Leſer noch immer mit dem Gerede
von der lieberalen Aera zu beſchwindeln verſucht, geſchieht
ganz recht, wenn ſie von der Nordd. Allg. Ztg. im offiziöſen
Dementierſtil abgetan wird. Sie ſollte endlich begreifen, daß
ſie den Reichskanzler durch die Behauptung, er wolle dem Li-
beralismus Zugeſtändniſſe machen, bei ſeinen Auftraggebern
bloß kompromittiert.

Zur Affäre Hohenau und Lynar meldet der Berl. Lok.A.:
Der Termin zur Verhandlung iſt auf den 14. oder 15. Januar
angeſetzt. Graf Lynar befindet ſich in Potsdam unter ſoge-

nanntem bewachten Stubenarreſt. Graf Hohenau iſt auf Ehren-
wort entlaſſen und befindet ſich zurzeit bei ſeinem Bruder in

v Schleſien. Die Verhandlungen ſind ſoweit vorgeſchritten, daß
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jedem von beiden nur noch ein Fall der ſtrafbaren Homoſexuali
tät zur Laſt gelegt wird, während die übrigen Fälle ſämtlich
als ver jährt anerkannt worden ſind.

Wilhelm II. über die Kamarilla. Für die Deutſche Ge
denk halle, das mehrfach erwähnte patriotiſche Prunkwerk,
hat Wilhelm II. folgendes Goethezitat geſtiftet:

Was iſt das ſchwerſte von allem
Was Dir das leichteſte dünkt,
Mit den Augen zu ſehen
Was vor den Augen liegt.

Soldatenſelbſtmord. Jn Düſſeldorf erſchoß ſich ein
Füſilier des Füſilier- Regiments Nr. 39, angeblich weil ihm
der Weihnachtsurlaub verweigert worden war.

Ausland.
Oeftreich. Die preußiſche Polenpolitik in

der öſtreichiſchen Delegation. Jn der öſtreichi-
ſchen Delegation wendete fich der Polenobmann Glombinski
n die preußiſche Enteignungsvorlage, die in der ganzen

ulturwelt Entrüſtung hervorgerufen habe. Was würde
Preußen zu einem ähnlichen Vorgehen gegen preußiſche Bürger
in Oeſtreich ſagen Der Miniſter des Auswärtigen Aehren
thal erwiderte ſofort, zu ſeinem Bedauern konſtatieren zu
müſſen, daß hier ein Gegenſtand berührt ſei, der mit dem
Budget in keinem Zuſammenhange ſtehe, und der die Fragen
der inneren Politik des befreundeten Staates betreffe. Es ſei
ſeine Pflicht, die Delegationen darauf aufmerkſam machen zu
müſſen, daß dadurch die im Völkerverkehr üblichen Grund
ſätze verletzt werden.

Frankreich. Der Matin hat ſeine Sprache
wieder gefunden, aber nicht in ſeinen Spalten, ſon-
dern er halt ſich mit einer Denkſchrift an die Kammerdeputier-
ten gewandt. Das geſchieht, wie es darin heißt, um den
Deputierten einige Dokumente zu unterbreiten, die ihnen bei
der Verhandlung der Jnterpellation Rouanets über die Matin-
Angelegenheit bekannt ſein müſſen. Jn dem Schriftſatz wird
den Deputierten bekanntgegeben, daß der Matin den Kolonial
miniſter Milliers-Lacroir ebenfalls vor Gericht zitiert hat. Der
Min ſter ſoll ſich darüber äußern, wie er dazu koinme, ſich um
Bezahlung der 65 000 Frank an den Matin zu wenden. Dieſer
habe mit der „Erpedition des Blanchet“ gar nichts zu tun ge
habt. Das ſei vielmehr Sache der von den Bankiers Bénard
und Jarilowsky gegründeten Geſellſchaft, an der die Admini-
ſtration des Matin nur mit einem Viertel beteiligt geweſen ſei.
Jn dem Schriftſtück wird mit dem Miniſter nicht eben zart
umgegangen. Wenn der Matin etwas ſchuldig wäre, warum
brauche man da ſieben Jahre, um das feſtzuſtellen; warum klage
man nicht? Zum Varwurf wird dem Miniſter gemacht, daß
er verſucht habe, die 65 000 Frank unter andern Ausgaben
unterzubringen. Man erfährt aus dem Aktenſtücke ferner, daß
der Miniſter die Herren Direktoren vom Marin vergeblich ge-
beten hat, in ſeinein Kabinett vorzuſprechen. An der Erpedi-
tion will alſo der Matin jetzt nur einen ſehr beſcheidenen An-
teil gehabt haben, im Januar 1900 freilich war es anders zu
leſen. Da wurde, wie die Humanité durch Zitate aufs neue
feſtſtelkt, im Matin verſichert, daß es eine Million koſten
könne. Er (der Matin) würde das Opfer für das Vaterland
bringen. Der Matin, ſo hieß es beiſpielsweiſe am 8. Januar
1900, biete eine volle Million an, er habe die Abſicht, die Un
koſten der Ervedition aus ſeinen eigenen Mitteln zu decken.
Nun es ans Bezahlen geht, „auf eimmal ſo beſcheiden.

Belgien. Eine Minfkſterkrifis in Sicht! Die
Frage der Uebernahme des Kongoſtaates wird möglicherweiſe
den Sturz der gegenwärtigen Regierung herbeiführen. Vor
wenigen Tagen hat die Fraktion der Links- Liberalen in einer
Sitzung, der die hervorragendſten Parteiführer beiwohnten,
einen bündigen Beſchluß dahingehend gefaßt, das Projekt der
Regierung bezw. des Königs nicht anzunehmen. Jn der an-
genomtnenen Reſolution wird auf den am 14. Dezember 1906
ron der Kammer gefaßten und vom Miniſterium akzeptierten
Beſchluß Bezug genommen. Jn dieſetin von der Kammer und
dem M niſterium faſt einſtimmig angenoinmenen Beſchluß wird
bekanntlich ausdrücklich ſeſtgeſtellt, daß Belgien das Recht zu
ſteht, den Kongoſtaat wieder zurückzunehmen, und zwar auf
Grund früherer Verordnungen und Geſetze. Die Uebernahme
durch Belgien ſollte auch an keinerlei weitere Bedingungen ge-
knüpft werden können. Dieſer Reſolution ſtimmten, wie ſchon
erwähnt, auch ſämtliche Miniſter zu. Wie wenig ſich die
Herren von der Regierung an dieſen Beſchluß gehalten haben,
iſt bekannt, ſie decken und vertreten jetzt die für das belgiſche
Volk ganz unannehmbaren Projekte des Königs. Die Reſolu-
tion der Links- Liberalen fordert deswegen, daß)dieSiebzehner-
Kommiſſion nicht eher in die Beratung der Vorlage eintritt,
als bis dein Beſchluß der Kammer Rechnung getragen iſt.

Die Siebzehner- Kommiſſion hat numinehr bereits getagt. Es
zeigt ſich aber ſchon in der erſten Sitzung, daß die Vorlage
wenig Ausſicht auf Annahme hat. Außer den Sozialiſten und
Linksliberalen, die entſchiedene Gegner derſelben ſind, ſtoßen
die Pläne des Königs auch auf der Rechten auf Widerſpruch.
Die klerikale Oppoſition unter Führung des Herrn Beernaert
lehnt den Entwurf ebenfalls ſtrikte ab, und ſelbſt innerhalb
der klerikalen Regierungsmehrheit nimmt die Abneigung gegen
die Vorlage zu. Der Regierung wird alſo wohl nichts anderes
übrig bleiben, als den Entwurf zurückzuziehen und abzu
treten.

Holland. Ablehnung des Kriegsbudgets. Die
Zweite Kammer verwarf mit 53 gegen 38 Stimmen das
Kriegsbudget des neuen Kriegsminiſters van Rappard. Die
Rechte, die Sozialiſten und einige Demokraten und Liberale
ſtimmten gegen das Budget. Dieſe ziemlich unvorhergeſehene
Ablehnung wurde vom Abgeordneten van Vlymen im Namen
der Katholiken mit den Mangel an Vertrauen in die Haltung
des Miniſters begründet, da die Stärke der Armee nicht im
Verhältnis zu den dafür verwendeten Ausgaben ſtehe. Loh-
mann, der Führer der orthodoxen Proteſtanten, erklärte, daß
die Beſchwerden gegen die Haltung des Miniſters mehr durch
den Wechſel in den Anſchauungen über die ArmeeOrganiſation
verurſacht ſeien, als durch einen perſönlichen akel des
Miniſters.

Afrika. Ernſte Unruhen werden aus Fez gemeldet.
Ein Stamm aus der Umgegend drang in die Stadt ein und
raubte und plünderte. Auch das franzöſiſche Poſtamt wurde
angegriffen. Die Kaſſe desſelben war aber in Sicherheit ge
bracht worden. Die deutſche Poſt blieb unerſehrt.

Zur Revolulion in Rußland.
Das Kapital organiſiert ſich. Es iſt eines der charakteriſtiſch

ſten Merkmale der gegenwärtigen Situation in Rußland, daß
ſich neben dem Junkertum auch das Kapital mit fieberhafter
Haſt organiſiert. Das ruſſiſche Junkertum diktiert in Geſtalt
des Generalrates des vereinigten ruſſiſchen Adels den Mini-
ſtern ſeine Befehle, während die Unternehmerkreiſe durch ihre

v

an eehh
Organiſationen die Geſetzgebung zu beeinfluſſen, durch Grün
dung neuer Syndikate und Feſtigung der beſtehenden ihre öko
nomiſche Herrſchaft zu ſichern ſuchen. Jn erſter Linie richten
ſich natürlich die Angriffe der Unternehmerorganiſationen ge
gen die Arbeiterſchaft. Nicht genug, daß ſie die Pernichtung der
Arbeiterorganiſationen fördern und die Arbeiter aus der er
oberten Poſition zurückdrängen, beeinfluſſen ſie ſogar die Tätig-
keit des Miniſteriums Stolhpin auf dem Sebiete der Ar
beitergeſetzgebung in rein negativem Sinnel Noch unlängſt
wurde offiziell angekündigt, daß das Miniſterium für Handel
und Jnduſtrie eine ganze Reihe Geſetzesvorlagen über Arbei
terverſicherung, Regelung der Arbeitszeit auf den Fabriken uſw.
fertiggeſtellt habe, und trotzdem iſt noch bis heute keine einzige
dieſer Vorlagen in die Duma eingebracht. Es heißt nun wie
der, daß in dieſen „ſchon fertiggeſtellten“ Projekten „Aende-
rungen“ vorgenommen werden müſſen. Das bedeutet aber
nichts anderes, als daß ſie momentan im Sinne der Arbeit-
geberorganiſationen „revidiert“ werden.

Wenn die Taktik des Kapitals der Arbeiterſchaft gegenüber
im „konſtitutionellen“ Rußland dieſelbe geblieben iſt, wie bis-
her, ſo iſt ſie dem Konſumenten gegenüber aggreſſiver wie je
zuvor. Die ruſſiſche Großbourgeoiſie war ſtets ſchutzzöllneriſch
geſinnt; ſie „gedieh“ nur dank hohen Zöllen, reichlichen Prä-
mien und Kronbeſtellungen, und machte ſo die wichtigſten Ver
brauchsartikel, wie Eiſen, Petroleum, Zucker uſw. für die breiten
Volksmaſſen unzugänglich. Dieſe Tendenz gelangte aber nie
mals ſo kraß zum Ausdruckk, wie jetzt. Jn Unternehmerkreiſen
macht ſich überall das Beſtreben bemerkbar, Syndikate und
Ringe zu bilden, und die ohnehin enormen Preiſe noch mehr in
die Höhe zu treiben. Die off. Handels- u. Jnduſtrie-
Ztg. begrüßt die „eilige Vereinigung der Vertreter fall aller
Zweige unſerer Jnduſtrie“ mit der größten Befriedigung, ob
wohl ſie ſelbſt eingeſtehen muß, daß dieſe „Vereinigung“ ſchon
jetzt zu einer enormen Preisſteigerung der wichtigſten Ver-
brauchsartikel geführt hat. So konſtatiert ſie, daß die enorme
Skteigerung der Vieh und Fleiſchpreiſe einzig und allein darauf
zurückzuführen ſei, daß die Vereinigung der einzelnen Vieh-
händler-Syndikate und -Verbände ſtarke Fortſchritte gemacht
habe. Das berüchtigte Syndikat der Zuckerfabrikanten, das ſich
vor etwa 116 Monaten aufgelöſt hatte, iſt vor einigen Tagen
wieder neu erſtanden, und das erſte Reſultat dieſer „Aufer-
ſtehung“ war, daß die Zuckerpreiſe um 40 Kopeken pro Pud er
höht wurden

Während ſo die ruſſiſche Großbourgeoiſie auf wirtſchaftlichem
Gebiete in demſelben Fahrwaſſer ſchwimmt, wie bisher, geht
ſie auf politiſchem Gebiete Hand in Hand mit der Regierung
und dem Junkertum. Die Oktobriſtenpartei entſpricht ganz der
herrſchſüchtigen und dabei feigen und knechtiſchen ruſſiſchen
Großbourgeoiſie, hinterliſtig und grauſam gegenüber den ar-
beitenden Klaſſen. kriecheriſch und kompromißſüchtig gegenüber
den Agrariern und der Regierung. Und dennoch iſt der Bruch
der Großbourgceoiſie mit dem Junkertum, deſſen wirtſchaftliche
und politiſche Jdeale mit ihren Intereſſen in direktem Wider
ſpruch ſtehen, unvermeidlich, eben weil ſie als Klaſſe an Macht
und Einfluß zunimmt. Symptomattiſch in dieſer Hinſicht ſind
die Reſolutionen, die mit dem in Charkow tagenden Kongreß
der Montaninduſtriellen Südrußlands angenommen wurden.
So wird in einer dieſer Reſolutionen verlangt, daß die „unge-
rechten Privilegien“, die den Agrariern gegenwärtig wie nach
dem neuen Projekt des Miniſteriums in der Landſchaftsver
waltung eingeräumt werden, aufgehoben würden. Jn einer
anderen Reſolution wieder, die die Frage der Beſteuerung be-
handelt, heißt es, daß eine grundlegende Reform des Steuer-
ſyſtems notwendig ſei, „denn die Steuerlaſt falle nicht gleich
mäßig auf die verſchiedenen Gruppen der Steuerzahler, ſondern
ſchaffe Steuerprivilegien für die Jnhaber von Privatlände-
reien.“

Ein neues Bluturteil der Militärjuſtiz. Der Militär
gerichtshof, vor dem die Verhandlung gegen die Soldaten des
Regiments Breſt ſtattfindet, die ſich des bewaffneten Aufruhrs
ſchuldig gemacht baben, verurteilte vier Soldaten zur Todes-
ſtrafe, neun zu Zwangsarbeit von verſchiedener Dauer, drei
zur Verſetzung in Strafkompagnien und elf zur Verſetzung in
das Disziplinarbataillon. Hauptmann Lewkowsky wurde we-
gen Vernachläſſigung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten zu einem
Jahr vier Monaten Feſtungshaft und Dienſtentlaſſung verur
teilt. 23 Soldaten, die unter Anklage geſtellt waren, wurden
freigeſprochen.

Ein ſchöner Tod. Am Donnerstag iſt der Handelsminiſter
Filoſofoff während einer Galavorſtellung im Marientheater zu
Petersburg plötzlich geſtorben. Der gute Mann fiel, wie man
nachträglich erfährt, ſozuſagen als Opfer ſeines Berufes. Filo-
ſofoff iſt in der Tat, wenn man's richtig nehmen will, an
einem etwas zu kräftig geratenen Zaren Hurra erſtickt. Und
das kam ſo:

Am Donnerstag feierte Nikolaus II. ſeinen griechiſch-katho
liſchen Namenstag. Dies denkwürdige Ereignis wurde mit
dem gebührenden Pomp begangen. Man gab die patriotiſch
rührſelige Glinkaſche Oper „Das Leben für den Zaren“, und
die Hofſchranzen beider Geſchlechter benutzten die Gelegenheit,
dein verſammelten Herrſcherhaus ihre Kaiſertreue vor Augen
und Ohren zu demonſtrieren. Die guten Leute gerieten vor
„Begeiſterung' außer Rand und Band: Zivil und Militär
Diplomaten, Reichsrätler, Senatoren, „echt- ruſſiſche Abgeord
nete, Generale nebſt werten Damen gebärdeten ſich unge-
fähr wie die antiſemitiſchen Jünglinge, die in den beiden denk
würdigen Wahlnächten des Jahres 1907 vor Bernhards I.
bezw. Wilhelms II. Palais zogen: Die Herrſchaften brüllten
die Nationalhymne einmal, zweimal zwanzigmall!! Der
„Enthuſiasmus“ nahm beängſtigende Formen an: man ſtieg
auf Stühle und Seſſel, man küßte und umarmte ſich, man
lachte und weinte, winkte mit Schnupf- und ſonſtigen Tüchern,
vor allem aber ſchrie man Hurra! und nochmals und aber-
mals Hurra!

Der gute, dicke Handelsminiſter, Herr Filoſofoff ſelig, war
der Situation nicht gewachſen. Eins der vielen patriotiſchen
Hurras iſt ihm in die falſche Kehle geraten kurz und gut:
er ſtarb 46 Jahre alt während der geſchilderten „patrio-
tiſchen“ Unkertanenbetätigung ſanft und plötzlich in ſeiner Loge:
ein beneidenswertes Opfer des ruſſiſchen Miniſterberufes,

Volkswirtſchäftnches.
Die Konjunktur im Drogen- und Chemikalienhandel und die

Krankenkaſſen. Nach einem Bericht der Berliner Firma Brück
ner, Lampe u. Ko. ſind die Umſätze und Bruttogewinne im
deutſchen Drogen- und Chemikalienhandel im Jahre 1907 als
ſehr gut zu bezeichnen, aber nunmehr habe eine Abſchwächung
und ein beträchtlicher Rückgang begonnen. Wenn die ungünſti-
gen Verhältniſſe der letzten Monate in dieſem Handelszweige
nicht ſo ſehr bemerkbar hervortreten, ſo liegt dies, wie der Be
richt betont, mit daran, daß durch die Krankenkaſſen ein ge
wiſſer feſtſtehender Verbrauch an Medikamenten geſichert ift
Dieſe im Chemikalienhandel führende Firma erkennt e
tig, daß die Mitgileder der Krankenkaſſen ohne Zugehörigk
zu dieſen Kaſſen ſelbſt in wirtſchaftlich günſtigen Zeiten nicht
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imſtande wären die nokwendigſten Heilmittel zu bezahlen, ge
ſchweige denn in Zeiten der Kriſe und der Arbeitsloſigkeit. Da

mit iſt auch die falſche aber dennoch häufig aufgeſtellte Behaup
tung widerlegt, daß durch die Ausdehnung der Krankenkaſſen
die Einkommensverhältniſſe für Aerzte und Apotheker eine Ver-

ſchlechterung erfahren haben. Gerade das Gegenteil trifft zu.

Der neue Moltke-HardenProzeß.
Berlin, den 21. Dezember 1907.

Auch heute wurde unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffent
lichkeit verhandelt. Schutzleute ſind vor der Tür des Verhand
Iungsſaales aufgeſtellt und verhindern, daß irgend jemand in
die Nähe kommt. Nach Eröffnung der Sitzung äußerte ſich
noch, einmal den Nebenkläger Graf Kuno v. olkte
in einer kurzen Erklärung zu ſeiner geſtrigen Ausſage. Hier
auf wurde die Sitzung unterbrochen. Ein Gerücht will wiſſen,
daß auf Antrag des Oberſtaatsanwalts Jſenbiel Vergleich s-
verhand lungen werden. Graf Kuno vonMolkte arg mit einer Reihe von Freunden und Bekannten
ſowie mit

aben. Um 11 Uhr wurde ſodann die
55

als Zeugin Frau von Elbe in den Saal gerufen, deren Ver-
nehmung ſich lange hinzog.

Um 1 Uhr trat eine Pauſe von zwanzig Minuten ein.
Nach der Pauſe ſtellte Juſtizrat Dr. Sello den Antrag,

während der Weitervernehmung der Frau v. Elbe die Oeffent
lichkeit wieder herzuſtellen. Der Angeklagte Harden widerſprach
dieſem Antrage mit der Begründung, daß er an Frau v. Elbe
einige Fragen zu ſtellen habe, die er in der Oeffentlichkeit nicht
ſtellen könnte. Der Gerichtshof lehnte den Antrag auf Offent-
lichkeit der Verhandlung ab. Nach der Vernehmung der Frau
von Heyden und des Sohnes der Frau von Elbe, Leutnant
v. Kruſe, wurden noch eine Reihe von Zeugen zu dem Fall
Eulenburg vernommen, ſo der frühere Rendant des Fürſten
Eulenburg, Geritz und Hofrat Kiſtler, der in Wien und
München das Amt eines Haushofmeiſters bei dem Fürſten be
kleidet hatte. Die Erwartung, daß nach dieſen Vernehmungen
die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt werden würde, bewahr-
heitete ſich nicht. Um 5 Uhr nachmittags wurde der Direktor
des Hamburger r Baron von Berger alsZeuge aufgerufen und ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit vernommen.

Nach Vernehmung des Barons v. Berger, die um 6 Uhr
beendet war, wurden ſämtliche Zeugen in den Saal gerufen,
jedoch wurde auch jetzt der Ausſchluß der Oeffentlichkeit auf-
recht erhalten, ſodaß außer den Zeugen niemand in den Saal
hineinkam. Es kam hierbei noch zu einem kleinen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen dem Gerichtshof und der Zeugin Frau v. Heyden,
der Mutter der a v. Elbe, die bereits bei ihrer Vernehmung
mehrere ſcharfe Auseinanderſetzungen mit dem Vorſitzenden ge
habt haben ſoll. Frau v. Heyden verlangte, daß ſie entlaſſen
werde, ſie habe keine Luſt, ſich fortwährend dreinreden zu loſſen.
Der Vorſitzende faßte das als eine Beleidigung des Gerichts-
hofes auf und verlangte die Zurücknahme der Aeußerung. Frau
p. Heyden weigerte ſich zunächſt, erklärte dann aber, daß ſie den
Gerichtshof nicht habe beleidigen wollen

Die Zeugen werden ſodann ſämtlich bis Montag früh 10/2 Uhr
entlaſſen. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit bleibt
beſtehen, allem Anſcheine nach wird er während der ganzen
Dauer der Beweisaufnahme aufrecht erhalten werden. Am

Dienstag, Weihnachtsheiligabend, ſoll nicht veryandelt werden,
ſodaß die Verhandlung erſt am 3. Weihnachtsfeiertage wieder
aufgenommen werden kann. Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales
erlitt Maximilian Harden einen leichten Ohnmachtsanfall

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 21. Dezember.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter; Ankläger:
Aſſeſſor Cannape.

Ein unaufgeklärter Eiſenbahnunfall. AmNachmittag des 13. September ereignete ſich in der Merſebur-
ger Straße an der Kreuzung der Gleiſe der Hafenbahn und
der Halle-Merſeburger elektriſchen Bahn ein Zuſammenſtoß,
über den wir ſeinerzeit ſchon berichtet haben. Ein von Ammen-
dorf kommender Motorwagen mit Anhängewagen fuhr aufeinen vom Hetiſtedter Bobnhof nach dem alten Thüringer
Bahnhof in Fahrt befindlichen Zug der Hafenbahn auf. Zwei
leere Wagen der letzteren wurden beſchädigt und aus dem
Gleis gedrückt. Der Vorderperron des Motorwagens wurde
eingeſtoßen, der Führer in die Ecke geſchleudert und mit Split-
tern bedeckt. Doch hat er außer leichten Riſſen keine Ver-
letzung erhalten. Menſchen ſind ſonſt nicht weiter zu Schaden
gekommen. Jnfolge dieſes Unfalles hatte der 18jährige Hilfs-
bremſer der Halle-Hettſtedter Bahn, Wilhelm Erge von hier
eine Anklage wegen fahrläſſiger n eines Eiſenbahn-
transportes erhalten. Auf der Hafenbahn beſteht die Einrich-
tung, daß etwa 10 Minuten vor Paſſieren der Kreuzungsſtelle
ein Angeſtellter der Bahn vorausgeſchickt wird, um ſich in der
Mitte der Straße aufzuſtellen und mit hochgehobener Fahne
Geſchirrführern und Motorwagenführern Zeichen zum Halten
zu geben. Früher hat auch für die Wagenführer der Halle-
Merſeburger Elektriſchen die Beſtimmung beſtanden, vor der
Kreuzungsſtelle zu halten und auszuſteigen. Dieſe Verfügung
iſt dann dahin abgeändert worden, daß die Wagenführer bei
Annäherung an die Stelle nur langſam fahren ſollen. Aber
auch dieſe zweite Beſtimmung iſt inzwiſchen als unnötig aufge-
hoben worden. Von der Hafenbahn paſſieren täglich 6--10
Züge die Kreuzungsſtelle. Am Tage des Unfalles hatte Hilfs-
bremſer Erge vom Zugführer den Auftrag erhalten, die War-
nungszeichen mit der roten Fahne zu geben. Er wurde recht-
zeitig vorausgeſchickt. Das Lokomotivperſonal ſelbſt konnte
von dem Unfall nichts ſehen, da die Lokomotive am hinteren
Ende des Zuges fuhr und die Wagen vor ſich herſchob. Vor
der Kreuzungsſtelle haben die Hafenbahnzüge einen engen
Durchgang zwiſchen Häuſern zu durchfahren. Sie können daher
von Paſſanten der Merſeburgerſtraße erſt beim Austritt des
vorderſten Wagens aus dem Durchgang bemerkt werden. Die
Anklage legte dem Hilfsbremſer Erge zur Laſt, die Zeichen mit
der roten Fahne nicht rechtzeitig und nicht deutlich genug ge-
geben zu haben. Die Zeugenausſagen ergaben auffallende
Differenzen. Die Motorwagenführer wollen von einer roten
Fahne nichts geſehen haben. Jhrerſeits dagegen hätten ſie
rechtzeitig Klingelzeichen gegeben, auch ſeien ſie nur langſam
gefahren, „etwa wie ein Kind läuft.“ Sie hätten den Hafen-
bahnzug erſt bemerkt, als der Zuſammenſtoß nicht mehr zu
verhüten geweſen ſei. Mehrere unparteiiſche Zeugen verſicher-
ten mit Entſchiedenheit, Erge habe rechtzeitig in der Mitte
der Straße geſtanden und mit hochgehobener Fahne energiſch
gewinkt. Einer äußerte allerdings, die Fahne ſei nicht rot,
ſondern „bloß ein ſchwarzer Lappen, ganz dreckig von Ruß“
geweſen. Mehrere gleichfalls unparteiiſche Zeuginnen behaup-
teten dagegen nicht minder entſchieden, Erge habe nicht in der
Mitte der Straße ſondern auf dem Trottoir geſtanden und
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die Fahne nur im Arme gehalten. Eine dieſer Zeuginnen er-

zählte: „Na, dacht' ich ſo in meinen Gedanken, der junge Menſch
ſtellt ſich ſo blöde an ob da wohl niſcht paſſieren wird? Un
richtig, s paſſierte ooch was!“ Erge ſelbſt erklärte, die Fahne
rechtzeitig in der Mitte der Straße hochgehalten zu haben-
Vielleicht ſei er aber hinter einem Fuhrwerk, das er von der
Kreuzungsſtelle wegweiſen mußte, von den Kole aen-
rern nicht geſehen worden. Der Staatsanwalt hielt Fahrläſſig-
keti für erwieſen und beantragte eine Gefängnisſtrafe von
zwei Wochen. Das Gericht gelangte jedoch zur Freiſprechung.
Bei den widerſtreitenden Zeugenausſagen ſei dem Angeklagten
Schuld nicht nachzuweiſen.

Ein ſchwerer Junge. Ein 2ojähriger, ſchon vielfach
mit Gefängnis und Zuchthaus vorbeſtrafter Arbeiter aus Gie
bichenſtein geriet in der Nacht zum 14. September mit einemKernmacher in Streit, weil dieſes ihn „Zuchthausbruder“ ge-
ſchimpft hatte. Beide kamen ſchwerbezecht aus einer Kneipe.
Der Arbeiter ohrfeigte den Kernmacher und ſtach ihn mit einem
Meſſer in die Hand. Dann beraubte er den bewußtlos zu Boden
Geſunkenen ſeiner Taſchenuhr mit Kette und eines Fünfmark-
ſtücks. Die Strafkammer verurteilte den Täter, der allerdings
unſchuldig ſein will, zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus.

Von den Fürſorgezöglingen. Zwei 18--19jährige
Fürſorgezöglinge entwichen im April d. J. aus der Fürſorge-
erziehungsanſtalt Wilhelmsdorf bei Rothenburg und ſtahlen je
ein Jackett und eine Hoſe, um ſie mit ihrer Anſtaltskleidung zu
vertauſchen. Bei ihrer Feſtnahme gab der eine einen falſchen
Namen an. Er wurde zu vier Monaten Gefängnis und drei
Tagen Haft verurteilt, ſein Komplize zu drei Monaten Ge
fängnis. Beide ſind wegen Diebſtahls ſchon wiederholt vor-
beſtraft.

Schöffengericht.
Unfug im Eiſenbahnwagen. Ein Arbeiter gab

eines Tages in einem Zuge der Halle-Hettſtedter Bahn auf der
Plattform eines Wagens drei Schüſſe aus einer Fahrrad-
piſtole ab. Der Zugführer hielt ſie für Signalſchüſſe wegen
Gleisbruches und wollte den Zug anhalten. Der Revolverſchütze
muß ſeinen Unfug mit 15 Mark Geldſtrafe büßen.

Streit zwiſchen Meiſter und Geſellen. Ein
hieſiger Bilöhauer und Stukkateur will durch einen Geſellen
gereizt worden ſein, der ihm nach ſeiner Angabe mehrmals ge-
droht hatte, ihm das Meſſer in den W. ſtechen zu wollen.
Nach ſeiner Entlaſſung verlangte der Geſelle wiederholt ſein
Geld und Papiere und da er ein Zehnmarkſtück mit einem
Sprung erhielt, kam er wiederholt in die Werkſtatt des Mei-
ſters. Als er eines Abends wiederkam, ſchüttete ihn der Mei-
ſter einen Eimer mit Waſſer über den Kopf und warf dann den
Eimer dem Geſellen nach. Dann verprügelte er mit zwei
Geſellen, die ihm nach Kräften Beiſtand leiſteten, den Geſellen
in roheſter Weiſe. Der Mizhandelte wurde von den drei zu
Boden geworfen, mit Fäuſten geſchlagen und mit Füßen ge-
treten, ſo daß er fünf Tage lang arbeitsunfähig war und
„nicht laufen“ konnte. Das Schöffengericht ſah mit Rückſicht
auf den Anlaß des Streites die Mißhandlung milde an und er-
kannte gegen den Meiſter auf 30 Mark, gegen die Geſellen auf
je 10 Mark.

——m

Quittung.
Zeitz. Für die Gründung eines eigenen Toarteiblattes gingen

ein: Vom Verband der Glaſer 3. Mark. A. Leopoldt.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt
der Wandkalender für 1908 bei.
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Damen- und Herren Handschuhe
bewährte Qualitäten in allen Farben

v Trikot „Schotten“
Paar 25 P. Paar 35 Pf.

Weiss Wolle
Paar 95 Pf.

„imit. Wildleder“

Paar 90 Pf.
„Glacé“ Rekordl

Paar M.

Damen- und Herren-Regenschirme
vorzügliche haltbare Qualitäten, moderne Griffe.

Halbseide Halbseide Ia

u
Reine Seide Reine Beide Ia

n 400

Hausschürzen u. Kleiderschürzen
aus waschechtem Fingham u. Cretonne

Tändel-Schürzen
ans Zephir, Cretonne, Satin, Organdy etc.

mit spitzem Bund mit Tascho mit Volant mit Träger m. Gürtelu. Tasche mit Volant mit Bordüre mit Kanto m. Spitz.-Volant mit Stiekerei
1526 pt. 90 pt. b F. b P. l. 25 35 P. 90 pt. 69 pt. 99 pt.

Herren-Krawatten Kragenschonervornehme Formen, herrliche Farbenstellungen elegante Muster, weiss und farbig
Diplomaten Selbstbinder ſ Westen farbig Seide weiss Ia. Seide tarbig la Seide Extra PrimaRegattes Plastrons

u20 382. We 50W dis pt. u Dis P. bvis Pt. e 25 pt. u T 30 pt h pt.
weiss Seide

e ä 2Herren-Cachenez Hosenträgerneue Muster und Farbenstellungen, vorzügliche Qualitäten bestbewährte Qualitäten in neuesten Farben und Mustern
Hald-Seide Weiss u, farbig goestroift u. kariert Reine Reine Seide Ia. Herrentrüäger Herrenträger Ia. Herrenträger Knabenträger Knabenträger Ia

85 pr. 110 M. 225 u. 575 50 N. „Extra“75 z 30 Pf. i 40 Pf. u bis 60 Pf. bis bis 2 50 r 22 Pt. s 12 60 Pt. M. 200 pis m 50 20 pt. n. 1 65 Pt,

Herren- Hüte Herren- Westenletzte Formen, gute Qualitäten, eleg. Ausführung die letzten Neuheiten der Saison
Steifo Form Steife Form Ia. Woeiche Form Woeiche Form Ia. „Dernburg“ Weiss „Hell“ „Modern“ „Elegant“ „Vornehth“
2500 900 u. 550 9)75 u. 225 160 X. 400 950 X. 4500 9750 25 25 75 u. 1000 250 u. 1350 75m. pis 2 bis 2 bis bis 2 bis 3 A. 350 u 2 M. 500 bis 2 M. 500 bis S 26

Käwilhe garnierte Damenhüte

sind im Preise ganz

bedeutend herabgesetzt,
(Geschäftshaus

Nalle 3. S., Marktplatz 2. u. 3.

v
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mit 3600 Abbildungen

3.00 Mk.
Zu jedem Album der Kaiser Ausgaben Welt Brlefmarken- -Katalog gratis.

W AXlelnere Ausgaben sind erschlenen zu 2.00 und 1.00 m
Garantiert echte Briofmarken weit unter regulärem t

C. F. Räütter,
Halle a. S., Leſpzigerstr., 90.

r e n o n SIhrem Jungen einWein in ſn un
mit 46000 Abbildungenmit hochfeinem Findanät u. m. Raum für 17000 Marken z

5.00 Mi 00

A. N. Alhrecht, Halle d. S., ungen. 53,
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnaehtsteste sein reiehhaltigee Lager von

Zieurren, 2lgarettenu. gämtlichen Rauuchutencglllen.

Weihnachis-Präsentkistchen zu 100, 50 u. 25 Stück

in allen Preislagen

Zeit.ücker,
Zilderdücher,

Zaukasken,

aphie-Albums,c etc.Neujahrs-Karten.

Buchhandlung

H. Leopolät.

Schulranzen,

Sehaftstiefel
à 7,50 8,50 9,50
Fiizpantoffei
à 0,90 1,00 1,25
Damenstiefelà 4,90 6,90 so
Kerreustiefel

à 4,90 6,50 7,50
llans Saehs, Gr. Ulrichſtr. 32.

Sozialdemokr. Vereln, Welgsenfeſs

1. Weihnachts-Feiertag abends 7 Uhr im r Stadt Vanmburg

Vergnügen (IVe Abend,
Hierzu ſind alle Parteigenoſſen und Freunde nnuſerer Sache höflichſt eingeladen.R Eintrittskarten à 15 Pf. im Vor Verkauf bei allen bekannten Parteigenoſſen erhältlich. W

2. Weihnachts Feiertag früh 11 Uhr in Stadt Naumburg

Matimée
Abe ſlnnt vom Gesung- Lerein Hoftnung und der W. ketmar schen Musikkupelle,

Programm an der Kaſſe 1ſtraße. Eventl. Ueberſchuß wird d
grosse

im Vor Verkauf à
reßfonds überwieſen

bei O. Schmidt, Kloſter-
Dor Vorstand

lIlo- Theater.
Direktion Gustav Poller.

Heute, Montag, den 23. u. morgen, Dienstag, d. 24. Dezbr.

B Geſchlofſen. W
Am 1. u. 2. Weihnachtsfeſttage, von vorm. 11/2 Uhr ab

in den feſtlich geſchmückten Theaterräumen

2 grosse Prühschoppen- Konzerteverbunden mit Auftreten U.

Entree frei!
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr:

2 grosse Weihnachts- Vorstellungen
ler völlig neuen, grozartigen Spielplane:.

Das Phänomenalfte auf dieſem Gebiete:

3 Gebrüder Willé
die beſten Akrobaten der Welt!

Verthzeerrlicht durch viele Jlluſtrationen in und aus
ländiſcher Zeitſchriften.

a. Grais (IreSSferte Affen.
W Die Dreffur dieſer Tiere iſt überreicht grozzartig!

Bei ſeinem vor kurzem im „Wintergarten“ Berlin
abſolvierten Engagement war Grals
der Klanzpunkt im Programm.
3Schwestern Deilce

Kontorſioniſtinnen 1. Ranges.

77 FroOSSO77
„Der Geheimnisvolle“.

Was iſt Frofſſo

Apo

erzialitäten,

ntree frei!

Wer iſt Froſſo
Vorgeführt von der däniſchen Schönheit

MIle. Liliy Toylor-Nobel.

B. W areclt.
Rudolf Nälzer

urkomiſche Exzentrics
und KnockaboutsJachſiſcher Chorakterhiumorift

9 W neuem Programm.

Mlle, Hedwig, Elly u. Irma
Drahtſeilkünſtlerinnen.

Käthe Seeth, chike Vortragsſoubrette.

8 optiſche Berichterſtattung.
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41 Vonlademonr herein deuen

Sonntag den 29. Dezember nachm. 4 Uhr

VersammI ungUm zahlreiches Erſcheinen erſucht
Gäſte wie immer Zutritt. W

Wer Vorstand

IDDendort

Große Poſten

Puppen,
Wolitiere,

Bàäilge, Köpfe,
Häüte,

Puppenstoffe,
Harmonikas

empfiehlt
für den Weihnachtstiſch
in größt. Auswahl billigſt

Kaufhaus

J. NRaerlen

Ammengdorf.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Achtung Aehtung!

S Diebe
ſten höchſten Preiſe für Herren-
Garderobe, Musikinstramente,
alte Gold- u. Silbersachen, Alter-
tümer, Pfandscheine zahlt nur

Täuuver, Vechershof 6.

x Ein und Verkaufsgeschaft

Sonntag bis 7 Uhr abends
geöftnet.

Lange Damen- Uhrketten
in großer Auswahl von 2.50, 3.50,
4.50, 6, 8, 10, 12, 15, 18, 20, 24,

30 bis 60 Mk.

ſeet
H. Schindler,
Uhren- u. Goldwaren Handlung,
jetzt Kleine Ulrichſtraſze 35.

Empfehle fugenloſe

Trauringe
à Paar von 3, 4, 6, 10, 29, 24, 27,

30, 36, 40, 50 bis 60 Wark.
Armhbünäer v. 1,2,4,6, 10, b. 20 Mk.

Medaillons f. Herren u. Damen
v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.

Herren und Damenketten
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 Mk.
Shrringe und Broschen
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 b. 20 Mk.
Merren- und Damenringe

von 18, 20, 24, 30,40, 50 bis 200 Mk.
en u. vollſchlag.,
mit ſchönem bolen

pamen ühren

von 10, 12, 15, 20.

bis 150 Mk.
Herren-Vhren

von 6, 8, 10, 15, 18,
21, 25, 30, 40, 50,60 dis 300 Mk.

Wecker
von 3,4,5,6,7 Mk.,

ſehr laute
Turmglockenweck.
mit Gewicht, gut f.
Bäcker u. Beamte

Rabatt in bar oder Marken.
Fernruf Nr. 1654.

25, 30, 40, 50, 60

ür g. Gehen leiſte
chriftlich. Garant.

bugtan Frobe, leuchern,

Bahnſtraße,
empfiehlt zu den bevorſtehenden

Feſttagen:
Schweineflelsch à Pf. 70 M.
Kalbklelsch à Pf. 70
kk.Schwartenwurst à i. 60 F.
ſowie relchhaltigen Aufsehnitt in
den feinsten Wurstwaren zu den

billigſten Preiſen.

Weibnachtz Kollen

in verſchiedenen

Qualitäten

Mux Hänel,
celctstr. 46,

ar 12.
Fernsprecher 2051.

Zur Verwendung
kommen nur die uller-

keingten Zutaten.
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Drei Könige
Bier- u. Speisehaus

Kl. Klausstr. 7 Telephon 943. Kl. Klausstr. 7
Familien Abendl. feiertag: der ederarbeiter,

Frühschoppen des Gesang- Vereins
kirbelt ä h2. felertag: n ren

3. Feiertag: h
Reichhaltige Speisenkarte.

Stammspeisen 40 u. 50 Pfennig.
ff. Mittagstisch. Gute Logls,-

J. Streicher.

Inhaber„Engl. Hof“, Rugo Seydewitz
Grosser Berlin 14.

Allen werten Freunden und Bekannten halte wein
Lokal für die Weihnachts- Feiertage bestens empfohlen.

I. Felertag:
S Weihnachits-Kränzehen S

des Turnvereins „Flchte“,

II. Felertag:
S Frühschoppen- Konzert S

des beliobten und bekannten
„Buchärucker Orchester- Verelns,.“

Abends

t Weihnachts Kränzchen des Verbandes der Glaver.

7 Für gutgepflegtes Riebeck'sches Bier und diversee ist bestens gesorgt. D. O.

n c e c„Händelpark“, Nikolaiſtr. 6.
Zu den Wethnachtsfehertagene erzrzen unſere frdl. Lokalitäten.

Kränzchen der cdrahederemns „llederkrels“

Hehnacterdennnſ i fünn U Afleſhenduhs, Adler

Feiertag:Grosser Bummel.
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundl. ein

Vamilie Lohmann,

r e

Eichendorff-r Schmelzers-Köhe. en
Bier- u. Wein-Ausschanlkk,

ff. Speisen und 6Getränke.

bemnffl. Frütechoppen u. Aben n
Angenehmer Familien Verkehr.

Empfehle zum Festbedarte div. Weine:
Oppenhaimer ä Fl. 1.00 MK. ff. Oberpfälzer à Fl. o

ff. Nierstelner à Fl. 1.00 MK. ff. Rothwein à FI.
ff. Samos à Fl. 1.25 MK.

iv. Liköre wnaul Spiritaosen.Zigarren und Zigaretten.

5 M.
5 MK.

Es ladet a ein Fr. Emmer.

JVIIIIMMEESonntag den 5. Januar 1908 nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof zum Adler in Croſſen a. Elſter

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Wahl eines Geſchäftsführers.

2. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 3. Geſchäftliches.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats Reinhold Dusi.

Verband der Claxer, flale Hulle,
Donerstag d. 26. W. ihnachtefeiertag)

im „Engliſchen Hof“ Großer Berlin 14
Weihnachtsbeseherung, Verlosung

und Kränzehen.
Anfang 4 Uhr. Ende 4 Uhr.Hierzu ladet Srgebenſt ein Das Komitee.

Elsterwerda.
Sozialdemokratischer Wahlverein.

Am 1. Weihnachtsfeiertag:

I Familien- Abend.
Abends 8 Uhr:

enfeg
ausgeführt vom Klub „Humor“, Pröſen.

Das Einführen von Gäſten kann nur durch Mitglieder erfolgen.
Der Vorstand

Verlag ind für die Znſeraie verantwortlich Auguſſ Er o h. Dem der Halleſchen Gewſſenſchafts- Buchdrinkerel (E. G. m. b. H. Halle a. S,
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Volksblatt veröffentlichter Artikel.

Parls ſchuldig gemacht, indem er zu Bockwitz 10L De War er in Lauchhammer dadurch öffentlich beleidigt

geben, Regenwürmer zu
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Ar. 300. Halle a. S. Dienstag den 24. Dezember 1907. 18. Jahrg. 7

Einladung zum Abonnement auf
das Polksblatt.

Wieder neigt ſich das Jahr ſeinem Ende zu und damit macht
es ſich notwendig, zu entſcheiden, welches Blatt man im neuen
Jahre leſen will. Für die Arbeiter müßte die Entſcheidung
nun leicht su treffen ſein. Denn welches Blatt tritt immer
und immer wieder für die Arbeiter ein?

Doch unr das Polksblatt.
Laſſen wir das nun bald zu Ende gehende Jahr an unſerem

geiſtigen Auge Revue paſſieren, ſo können wir auch diesmal
ſagen: Es iſt ein Jahr voll Mühe und Arbeit geweſen!

Zu Anfang des Jahres hatten wir einen der heftigſten
Wahlkämpfe zum Reichstag zu beſtehen, dann kamen weite
Volkskreiſe berührende Arbeiterkämpfe (wir erinnern nur an
den Ausſtand der Halleſchen Bauarbeiter), ihnen ſchloſſen ſich
andere Kämpfe auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete
an (Stadtverordnetenwahlen, Landtagswahldemonſtrationen
uſw.) und bei allen dieſen die Arbeiterintereſſen aufs äußerſte
berührenden Fragen hat das

Volksblatt
ſtets an erſter Stelle gekämpft, iſt ſtets für die entrechteten und
geknechteten Arbeiter eingetreten. Wer könnte das von einem
anderen Blatte unſeres Verbreitungsbezirks ſagen? Aber dieſe
Kämpfe, die noch heftiger entbrennen werden, haben Opfer ge-
fordert. Und auch hierbei war das

Volksblatt
ſehr ſtark beteiligt. Mehrere ſeiner Redakteure haben im
Laufe dieſes Jahres hinter Gefängnismauern zubringen müſ-
ſen andere haben die ſichere Ausſicht, im neuen Jahre dem-
felben Schickſal zu verfallen, ohne der vielen und hohen Geld-
ſtrafen zu gedenken, die über unſere Redatkeure verhängt
wurden

Angeſichts dieſer kurz ſkizzierten Kämpfe mit ihren Folgen
muß es Ehrenpflicht jedes denkenden Arbeiters ſein ſeiner
Hauptwaffe im Kampfe auch die ihr zukommende Verbreitung
zu ſichern, indem er nicht nur ſelbſt ein eifriger Leſer des Volks
blattes iſt, ſondern bei jeder Gelegenheit für weitere Verbrei-
tung in uns noch verſchloſſenen Kreiſen ſorgt. Er muß ſeine
Ehre darein ſetzen die Blätter, die die Arbeiterſchaft bei jeder
Gelegenheit verhöhnen, beleidigen, mit Schmutz bewerfen, und
nur „arbeiterfreundlich“ ſind, wenn es gilt, die Arbeiter zum
Abonnement zu verlocken, aus den Wohnungen der Arbeiter
hinaus und dafür das Organ der Arbeiter, das Volksblatt,
hineinzubringen.

Das Werben für ſein Organ kann ihm um ſo leichter fallen,
als er auf Grund des im Volksblatte gebotenen Jnhalts ſtets
im Vorteil ſein wird gegenüber den bürgerlichen Blättern.
Neben der Verteidigung der Rechte der Arbeiter bringt das
Volksblatt nicht nur das Wiſſenswerteſte auf dem Gebiete der
Politik, der Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbewegung, ſon
dern auch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunſt wird das
Volksblatt ſtets bemüht ſein, ſeine Leſer auf dem Laufenden zu
halten. Daß der Unterhaltungsteil ſtets das beſte bietet, iſt

ſelbſt von den Gegnern anerkannt. Und dabei wird alles in der
der Arbeiterſchaft verſtändlichen Weiſe geſchrieben, ſo daß jeder,
der das Volksblatt aufmerkſam lieſt, lernen, ſein Wiſſen, ſeine
Kenntniſſe bereichern kann. Und bei allen dieſen Vorzügen
koſtet das Volksblatt monatlich nur 60 Pfennige.

Gerade bei den bevorſtehenden Feiertagen iſt es daher
leicht werbend für die Verbreitung des Volksblattes tätig zu

ſein. Nehme ſich jeder Parteigenoſſe zum Vorſatz, wenigſtens
einen neuen Leſer für das Volksblatt zu gewinnen, dann
wird der Einfluß des Volksblattes noch bedeutend ſteigen gegen
über dem jetzt ſchon beſtehenden, und das Volksblatt wird
fernerhin noch mutiger, noch fruchtbringender kämpfen können

für
Wahrheit, Freiheit und Rerht.

Den Nutzen davon hat die geſamte Arbeiterſchaft.
Deshalb vorwärts, werbet für das

Volksblatt.
Redaktion und Verlag des Volksblattes.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 283. Dezember.

Jrrtümer frivole Nichtachtung der Ehre anderer.
Wir berichteten neulich über einen Mißgriff der Poſener

Polizei, durch den ſich zwei hieſige Geſchäftsleute ſchwer be
leidigt fühlten. Da der Polizei reiche Mittel zu Gebote ſtehen,
um die Wahrheit zu erfahren, den ſozialdemokr. Redakteuren
hingegen nicht, ſo ſollte man meinen, daß Jrrtümer bei Re
dakteuren, zumal hier die Gefahr bedeutend größer iſt, nicht ſo
ſchlimm angeſehen werden müßten, als bei der Polizei. Wer
das aber glaubt, der irrt ſich. Wurde doch dem Kollegen Fröh
lich vor dem Schöffengericht vor längerer Zeit in einem Privat
beleidigungsprozeß, der ſchließlich mit der Einſtellung des Ver
fahrens endete, „gemeine Geſinnung“ unterſchoben. Und dem
Kollegen Leopoldt gab man am Sonnabend vor dem Schöffen
gericht als Weihnachtsgruß mit auf den Weg, er habe ſich einer
„frivolen Nichtachtung“ der Ehre anderer ſchuldig gemacht.
Und das alles um eines Gendarmen Parl willen, deſſen Tun
nicht einmal immer vor den Richtern Anerkennung gefunden
hat. Die Grundlage zu dem Sonnabendprozeß, über den wir
bereits kurz berichteten, on am 21. erre n

i iepende Regenwürmer eter Werken en Es hieß da im Gerichts
Friedrich Köhler habe ſich einer Beleidigungdeutſch Genoſſe Friedrich Eöhler am 6. Juli 1907

i ä Gaſthabe, daß er ihn, während Parl vor dem Herrmanſchen
i itz die Ordnung aufrecht erhielt, unter dem Vor-n Wegen ſuchen fortgeſetzt umkreiſte, hinter

Parls Rücken auf die Erde griff und „jetzt habe ich einen dicken
ausrief, um den Parl in den Augen der Umſtehenden lächerlich
zu machen, die auch mehrmals über das Verhalten des Ange

lgaten in lautes Gelächter ausbrachen,

lichſten Kleinigkeit ein Anlaßl

Köhler wurde zu 80 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jn dem
Gerichtsbericht wurde mitgeteilt, Köhler habe erzählt, wie es
komme, daß der Reſpekt vor Parl ſo geſunken ſei. So ſei auf
Millygrube von beſſeren Herren das erſt kürzlich verunglückte
Mädchen bewußtlos gemacht, gemißbraucht und nachts entklei-
det, bis Mückenberg geſchickt worden. Er habe dies dem Gen-
darm Parl mitgeteilt, der aber „habe keine Veranlaſſung gehabt,
einzuſchreiten“! Uns gegenüber findet ſich aber bei der lächer-

Er müſſe darauf beſtehen, Parl
zu fragen, weshalb er ſich durch den „Regenwurmöl“-Geſang
beleidigt fühle.

Parl ging dieſer Frage aus dem Wege, und die Regenwurm
ölgeſchichte, die einſt im Volksblatt ſtand, kam nicht zur Sprache.

Zwei Zeugen des Vorfalls vor Herrmanns Hotel beſtätigten
teilweiſe die Ausſage des Gendarmen.

Letztere Einſchaltung ſollte eine neue Beleidigung Parls
enthalten. Kollege Leopoldt übernahm für den Artikel die
Verantwortung. Der Bericht ſei ihm von einem Gewährsmann
den er für einwandfrei hielt, zugeſandt worden. Zeuge Amts-
richter Thomas, der damals im Prozeß den Vorſitz führte,
konnte ſich zunächſt der Einzelheiten der Verhandlug nicht mehr
erinnern, er erklärte aber nachher mit Beſtimmtheit, daß er für
völlig ausgeſchloſſen halte, daß Köhler den Vorgang ſo erzählt
habe, wie er im Volksblatt geſchildert worden iſt. Er hätte es
gar nicht geſtattet, den Fall in extenſo mitzuteilen, da er nicht
zur Sache gehörte. Jnfolgedeſſen könne auch Gendarm Parl
einer diesbezüglich an ihn gerichteten Frage nicht aus dem
Wege gegangen ſein. Richtig könne ſein, daß Köhler davon an
gefangen habe, den Fall zu erzählen, aber er ſei dann bald
unterbrochen worden. Zeuge Parl beſtätigte dieſe Angaben.

Zeuge Köhler ſagte aus, er habe den Fall vorgebracht und
ſeine diesbezügliche Redewendung zu Ende geführt, obwohl' er
von dem Amtsrichter unterbrochen worden ſei. Die letzteren im
Volksblatt wiedergegebenen Worte habe er jedenfalls trotz Ver
botes vor ſich hingeſprochen. Von beſſeren Herren auf der
Millygrube habe er allerdings nicht geſprochen. Mitgeteilt
habe er dem Gendarm die Anzeige und dieſer habe darauf ge-
ſagt, wenn dem Mädchen Unrecht geſchehen iſt, ſo möge es ſelbſt
ins Gericht gehen, oder zu ihm, dem Gendarm, kommen. Daß
ihm eine diesbezügliche Mitteilung von Köhler gemacht worden
iſt gab der Gendarm zu. Er will auch nachträglich den Fall
auf der Millygrube unterſucht haben. Von jener Unterſuchung
hatte Köhler aber keine Kenntnis bekommen. Dadurch entſtand
dann das Mißverſtändnis, der Gendarm habe ſeine Pflicht ver-
nachläſſigt. Von einem Mißbrauch des Mädchens wurde nichts
ermittelt, ſondern nur, daß das Mädchen etwas viel getrunken
hatte und dann nach Haus geſchickt worden iſt. Der Staats
anwalt beantragte wegen des Jrrtums und der Mißverſtänd-
niſſe, die auf Köhler und den Gewährsmann des Volksblatts
zurückzuführen ſjnd, gegen unſerrn Kollegen drei Monate Ge
fängnis.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Dittenberger, be
merkt, dem Angeklagten iſt nicht nachgewieſen worden, daß der
ihm eingeſandte Bericht von einigen kleinen Mißverſtänd-
niſſen abgeſehen falſch ſei. Das Gegenteil zu beweiſen, wäre
aber der Staatsanwalt verpflichtet geweſen, wenn er eine Ver
urteilung erzielen will. Zeuge Parl hat nach Mitteilung von
dem Vorfalle zu Köhler zunächſt geſagt: „Das geht mich nichts
an“. Und da Köhler von der weiteren Unterſuchung keine
Ahnung hatte, mußte er glauben, die Angelegnheit würde nicht
unterſucht. Wenn Köhler durch die Unterbrechung des Amts
richters die bekannte Angelegenheit nicht zu Ende erzählt hat,
ſo war dem damaligen Berichterſtatter aber jedenfalls bekannt,
was gemeint war. Und er hat geglaubt, das mitteilen zu
können. Der Angeklagte ſei deshalb freizuſprechen.

Das Gericht erkannte, wie am Sonnabend bereits berichtet
wurde, unter Vorſitz des Amtsrichters Hoffmann auf ſechs
Wochen Gefängnis. Das Beleidigende, ſo hieß es in der Ur-
teilsbegründung, habe man beſonders darin erblickt, daß von
beſſeren Herren, Mißbrauch geredet worden und der Gendarm
nicht eingeſchritten ſei. Erſtens habe der Gendarm keinen An-
laß zum Einſchreiten gehabt und zweitens werde geſagt, daß
man „uns“ gegenüber wegen Kleinigkeiten vorgehe. Zeuge
Köhler habe ausdrücklich erklärt, daß er von „beſſeren Herren“
nicht geſprochen habe. Der Gendarm würde der Verachtung
verfallen, wenn er ſo gehandelt hätte, wie es im Volksblatt
dargeſtellt worden iſt und der Angeklagte habe „eine äußerſt
bedauerliche und frivole Nichtachtung der Ehre anderer an den
Tag gelegt“, weshalb wie geſchehen erkannt worden ſei. Dem
Gendarm ſtehe die Publikationsbefugnis im Volksblatt und Ge-
neral-Anzeiger zu.

Das Urteil reiht ſich würdig den früheren Urteilen des
Schöffengerichts an. Wäre Leopoldt ein Student geweſen, der
„nur“ Laternen zertrümmert, oder einen Voliziſten „bloß“ mit
dem Spazierſtock über den Kopf ſchlägt, daß der Bakel in Stücke
fliegt, dann hätte er vielleicht auch eine Geldſtrafe bekommen.
So vergriff er ſich aber an der geheiligten Majeſtät eines Gen-
darmen und warf dieſem eine Pflichtwidrigkeit vor. Da konnte
auf keine Geldſtrafe erkannt werden; denn Pflichtwidrigkeiten
von Gendarmen ſollen in Deutſchland niemals vorkomen. Je
doch dürfte dies, wie auch die Wirkungen ſolcher Urteile und
wenn ſie mit dem Hinweiſe der frivolen Nichtachtung der Ehre
anderer begründet ſind mehr Auffaſſungsſache ſein. Viel-
leicht liegt es nur an unſerer Auffaſſung, oder an der
Verpackung, daß wir ſolche Urteile nicht verſtehen.

Die Gewerkſchaftsvorſtände
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bis morgen, Dien s-
tag mittag, im Arbeiter-Sekretariat anzugeben iſt,
für wieviel Kinder aubeitsloſer Berufsgenoſſen
Freikarten zu dem Märchenvortrag mit Licht-
bil dern der am 30. Dezember, nachmittags 44 Uhr, vom
Bildungsausſchuß veranſtaltet wird, gewünſcht werden. Der
Vortrag findet im großen Saale des Volksparks ſtatt. Vor
tragender iſt Herr Richard Laube.

Vom Freitag, den 27. Dezember (3. Feiertag) ab, findet der
Verkauf der Karten nur noch im Partei und
Arbeiterſektetariat ſtatt. Zu dem Vortrage werden
nur Kinder im ſchutpflichtigen Alter (won 6 bis 14 Ja h-
ven) zugelaſſen. Erwachſene erhalten keinen Zutritt.

Zum Streik auf den Harzer Werken
geht uns von der Leitung des Metallarbeiterverbandes noch

eine Erwiderung zu: VoltgeJn einer Fußnote zu unſerer Erklärung im Volksblatta 298 denungiert uns die Redaktion den Volksblatt-Leſern,

daß wir die Leſer mit der Berichterſtattung über den oben
benannten Streik vernachläſſigt hätten, trotzdem unſere Erklä-
e zeigt, daß wir auf dem ſchnellſten Wege die Partei
preſſe benachrichtigt haben.

Bemerken müſſen wir, daß die Verhandlungen für Beendi-
r des Streiks am Dien. ag, wie die Redaktion, durch

ürgerliche Preßberichte angeregt, in unſerem Bureau anfragte,
noch nicht erledigt waren. Die Aufnahme der Arbeit war erſt
durch den Verſammlungsbeſchluß der Streikenden in Zorge
am Dienstag, abends ſpät, möglich geworden. Mittwoch früh
hat die Preſſe des Streikgebiets durch uns telephoniſch Mit-
teilung erhalten. Telephongeſpräche koſten Geld und können
wir deswegen nicht allen Blättern auf dieſem Wege berichten.

Ferner teilen wir mit, daß es auch bei uns Uſus iſt, dem
Parteiblatte on unſerem Sitz Mitteilung über wichtige Dinge
zu geben. Die Redaktion ſollte aber wiſſen, daß dann, wenn
ein erbittert geführter Streik ſchnell beendet wird und viele
Streikbrecher vorhanden ſind, für den Streikleiter Wichtigeres
zu tun iſt, als nachzuſinnen, ob auch nun gleich alle inter-
eſſierten Leute den Vorgang ſofort erfahren. Jm vorliegen-
den Falle war die Sache ſo kritiſch, daß wir unſerem Vor-
ſtande erſt einige Tage ſpäter ſicher Bericht erſtatten konnten.
Der moniert in ſolchen Fällen nicht.

Beſtreiten tun wir, daß es Uſus iſt, die Gewerkſchaften be
nachrichtigen das Parteiblatt am Sitze der Leitung über die
Beendigung der Streiks früher wie wir. Wir tun das,
wenn der Abſchluß perfekt und uns die Möglichkeit gegeben
iſt, es ausführen zu können.

Zum Schluß bemerken wir noch, daß in unſerer Erklärung
vom 21. d. Mts. das Wort „nicht“ herausgeſtrichen iſt,
wodurch eine grobe Sinnentſtellung erreicht wird. Es muß
r „weil der verantwortliche Leiter des Streiks nicht
uſw.“

Die Redaktion mag berechtigte Wünſche haben, ſchnelle Jn-
formation von der Außenwelt zu erhalten, ſie ſoll ſich aber
nicht an Leuten reiben, die ihre Schuldigkeit tun und die
Verhältniſſe kennen. Auch macht es keinen gulen Eindruck,
wenn man als „Anlläger“ immer das letzte Wort benutzt, be
rechtigten Widerſpruch auszulöſen,

Otto Voß,
Bezirksleiter des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

Wir haben zu diefer neuen Erklärung zu bemerken: Von
der Leitung des Metallarbeiter- Verbandes ſind uns im gan
zen drei Notizen über den Streik zugegangen. Die erſte
enthielt die Mitteilung vom Ausbruch des Streiks, die zweite
eine Warnung vor den abreiſenden Arbeitswilligen, die dritte
behandelte die Suche nach Arbeitswilligen. Das iſt die
ganze Berichterſtattung geweſen! Auf die Anfrage, die ein
Kollege an das Bureau der Metallarbeiter richtete, erhielt er
allerdings oben angeführte Auskunft. Jedoch wurde ihm auch
mitgeteilt, daß dem Volksblatt nach Beendigung der Ver-
handlungen Nachricht zugehen würde. Dies iſt nicht ge-
ſchehen! Unrichtig iſt, daß „die Preſſe des Streikgebietes“
Nachricht erhalten hat. Sangerhauſen gehörte jedenfalls auch
zum Streikgebiet und für Sangerhauſen iſt das Volksblatt
Parteiorgan!

Aus der früheren Erklärung der Leitung iſt ſeitens der
Redaktion nichts geſtrichen worden. Das Fehlen des Wor-
tes „nicht“ iſt auf ein techniſches Verſehen zurückzuführen,
ſage haben keine Uwrſache, irgend eine „Entſtellung“ herbeizu

ren.
Eine Denungziation der Leitung des Metallarbeter-Verban

des können wir in der Fußnote zu der Erklärung nicht fin
den. Wir haben mitgeteilt, was wir mitzuteilen hatten und
was auf die Angriffe der Metallarbeiter- Leitung mitzuteilen
war. Es wird auch in Zukunft ſo bleiben, daß wir
uns in dergleichen Fällen das „letzte Wort“ geſtatten.

Meint die Leitung des Metallarbeiterverbandes vielleicht, daß
die organiſierten Arbeiter unſeres Bezirkes zufrieden geweſen
wären, wenn wir nichts vom Streik berichtet hätten Wir
ſind allerdings gegenteiliger Anſicht!

Die Jugendſchriftens und Wandſchmuck-Ausſtellung,
die im Laufe der letzten Woche vom Bildungs-Aus-
ſchuß im Volkspark veranſtaltet worden war, iſt geſtern
abend 9 Ubr geſchloſſen worden. Die Ausſtellung war ein
erſter Verſuch, der Halleſchen Arbeiterſchaft Gelegenheit zu
geben, nur gute Jugendſchriften und nur künſtleriſche Wand-
bilder kennen zu lernen und auswählen zu können. Ein ſolcher
Verſuch konnte nur in ganz beſcheidenem Rahmen erfolgen.
Später wird ſich auf dieſem Gebiete mehr leiſten laſſen.

Beſucht wurde die Ausſtellung von rund 700 Perſonen. Das
iſt für Halleſche Verbältniſſe eine ganz hübſche Zahl, an dem
Maßſtabe anderer Städte gemeſſen aber nicht gerade erheblich.
Jn Breslau wurde eine ähnliche Ausſtellung von 1700
Perſcnen beſucht, in Dresden, Bremen, Frank-
furt a. M. uſw. belief ſich die Beſucherzahl auf mehrere
Tauſend. Hoffentlich wird auch unter der Halleſchen Arbeiter
ſchaft das Intereſſe für derartige Bildungs- und Kunſtbeſtre
bungen ein regeres. Die geiſtige Schulung der Arbeiterſchaft
für ihre wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfe kann dadurch
nur gewinnen.

Erwähnt ſei noch, daß eine ganze Anzahl von Ausſtellungs-
Beſtellungen auf ausgeſtellte Bücher und Bilder ge

macht hat.

Die Finſternis iſt beſiegt.
Heute, Montag, hat die Sonne ihren Tiefſtand erreicht. Es

iſt der kürzeſte Tag des Jahres, denn er hat nur 7 Stunden
46 Minuten Tageslänge. Die Sonne ſteht im Zeichen des
Löwen und beginnt von dieſem Tage ab minutenweiſe höher
zu ſteigen, damit neue Hoffnung in die Herzen der Menſchen
gießend. Dieſe Hoffnung wird auch nicht beeinträchtigt da
durch, daß heute Winters Anfang iſt. Denn der Nord-
deutſche weiß aus längerer Erfahrung, daß trotz Winters An
fang der größte Schrecken der ſchlimmſten Jahreszeit im gro
ßen ganzen vorüber iſt. Die noch zu erwartende Kälte hält in
der Regel nicht ſo lange an, denn ſtrenge Herren regieren
nicht lange, wenigſtens nicht in bezug auf die Witterungs-
verhältniſſe. Jm gewöhnlichen Leben der Menſchen freilich gilt
dieſes Sprichwort nicht, ſonſt müßten die ſtrengen Herren:
Kapitalismus und Ausbeutung, ihrer Regierung ſchon lange
entkleidet ſein. Daß es noch nicht geſchehen iſt, liegt an den
Regierten, an den Arbeitern ſelbſt.

Aber ſo wie die Menſchheit am heutigen Tage die unum
ſtößliche Gewißheit hat, daß die Sonne in kurzer Zeit den Sieg
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davvnträgt, ſo wollen auch wir ofen daß durch einmütiges
Zuſammenſtehen der unterdrückten Klaſſe die Sonne des So
zialismus bald ſiegen möge über die Nacht der Reaktion, des
Kapitalisumus und der Ausbeutung!

Von der Fortbildungsſchulpflicht.
Der Schloſſermeiſter Tornau hatte eines Tages in Mücheln

Brunnenröhren auszuwechſeln, wozu er einen Lehrling dahin
mitnahm. Der Lehrling verſäumte demzufolge die Fortbil-
dungsſchule. Vorher hatte Tornau an die Leitung der Fort
bildungsſchule geſchrieben, der Lehrling Liebig müſſe mit nach
Mücheln und deshalb die Schule an dem Tage verſäumen. Die
Schulleitung bedeutete ihm, daß er ja im ganzen fünf Lehr-
linge habe, und daß nicht einzuſehen ſei, weshalb gerade Liebig
mit nach Mücheln müſſe. Tornau wurde auf Grund der Ge-
werbeordnung in Verbindung mit dem Ortsſtatut der Stadt
Halle, betreffend die Fortbildungsſchulpflicht angeklagt, weil
er den Lehrling Liebig die freie Zeit zum Beſuch der Fort-
bildungsſchule nicht gewährt habe. Der Angeklagte machte
dagegen geltend, ein wichtiger Grund habe ihn gezwungen, den
Lehrling 2. vom Beſuch der Fortbildungsſchule fernzuhalten.
Es komme ihm die Beſtimmung zugute, daß aus einem wichti-
gen Grunde Befreiung eintreten könne, die allerdings vorher
nachgeſucht werden müſſe. Das habe er getan. Nicht maß-
gebend könne ſein, daß die Schulleitung dies ablehnte. Denn
er als Meiſter, der die fragliche Arbeit auszuführen hatte,

müßte beſſer überſehen können, ob es wichtig und notwendig
war, gerade den Lehrling L. nach Mücheln mitzunehmen.

Das Landgericht Halle als Berufungsinſtanz verurteilte den
Angeklagten zur Zahlung einer Goldſtrafe und führte aus:
Die Ausnahmebeſtimmung des Ortsſtatuts finde hier ſchon
deshalb keine Anwendung, weil es überhaupt keine Nach-
ſuchung einer Erlaubnis ſei, wenn der Lehrherr ohne jede An-
gabe von Gründen der Schulbehörde einfach mitteile, der Lehr-
ling müſſe mit nach Mücheln. Es müßten Gründe angegeben
werden, damit es möglich ſei, ſie nachzuprüfen. Hier habe jede
Angabe über die Art der Arbeit und über ſeden Spezialgrund
gefehlt. Es ſei feſtzuſtellen, daß Angeklagter ohne Nachweis
eines wichtigen Grundes dem Lehrling L. nicht die erforderliche
freie Zeit zum Beſuch der Fortbildungsſchule gewährt habe.

Das Kammergericht verwarf die hiergegen vom Angeklagten
eingelegte Reviſion mit der Begründung, daß die Vorentſchei-
dung des Kammergerichts entſpreche und einen Rechtsirrtum
nicht erkennen laſſe.

Ein Zeichen der beginnenden Kriſe.
Daß der ſchlechte Geſchäftsgang ſchon ſehr fühlbar einſetzt,

beweiſt nicht nur die größere Arbeitsloſigkeit im Gegenſatz zum
Vorjahr, ſondern auch der Gang der ſtädtiſchen Sparkaſſe gibt
einen Beweis davon. Vom 16. November bis 14. Dezember
geſtaltete ſich nämlich der Verkehr der hieſigen Sparkaſſe wie
folgt: Einzahlungen 804 436,22 Mark gegen 940 437,74 Mark
im gleichen Zeitraume des Vorjahres, das iſt 136 001,52 Mark
weniger. Auch die Rückzahlungen zeigen dasſelbe Bilde.
Denn es wurden in derſelben Zeit zurückgezahlt 1 248 498,53 M.
gegen 1 188 343,65 Mark im Vorjahre, das ſind 65 154,98 Mark
mehr. Jm ganzen hat alſo die Sparkaſſe 201 156,50 Mark
Rücklagen weniger als im Vorjahre. Das beweiſt, daß die
Arbeitsloſigkeit und der damit verbundene ſtillere Geſchäfts
gang ſchon eine ganz erhebliche Geſtalt angenommen hat. Und
der nachfolgende Monat wird dieſs Bild wahrſcheinlich noch
düſterer geſtalten. Die Hauptſchuld daran trägt unſere agra-
riſche Zoll- und Wucherpolitik, die auch von den Freiſinnigennach ihren alten bewährten Grundſätzen nicht bekämpft wird.
Beim Block und ſeinen Vörgängern mögen ſich alſo Geſchäfts-
leute und Arbeiter bedanken, wenn es ihnen nach völligem Jn-
kraftreten der Hungerpolitik ſchlechter geht.

Das Schickſal einer fliegenden Varbierſtube.
Bekanntlich hatten die Barbiergehilfen im Lokale zum

Alten Fritz in Trotha vorige Woche eine fliegende
Barbierſtube errichtet, die aber ſchon am Sonnabend nach
mittag infolge Lokalentziehung geſchloſſen werden mußte.
Der Wunſch der Halleſchen Zeitung, daß die fliegende Bar
bierftube bald wieder nach der Altſtadt zurück „fliegen“
würde, wäre alſo ſehr ſchnell in Erfüllung gegangen. Ob aber,
wie die Giftnndel weiter ſchreibt, die Barbierherren der Kon
kurrenz mit Ruhe entgegenſehen können, das iſt eine
andere Frage. Eine geſtern nachmittag im ReſtaurantBernſtein in Trotha ſtattgefundene Serſginmiang hat
nämlich inſofern einen wichtigen Beſchluß gefaßt, als ſich die
Anweſerden in Zukunft in ihrer Wohnung nur von
organiſierten Gehilfen bedienen laſſen wollen.
Jn eine ausgelegte Liſte zeichneten ſich die Trothaer Genoſſen
einmütig ein und weitere Anmeldungen werden in der Woh-
nung des Genoſſen W. Bernſt ein, Petersbergſtr. 41I, ent
gegengenommen. Raſieren und Haarſchneiden erfolgt zu den
in Trotha üblichen Preiſen, auch Abonnements werden
angenommen. Die organiſierte Arbeiterſchaft wurde nicht
allein vom Referenten der Verſammlung, ſondern auch von
mehreren Diskuſſionsrednern, wie vom Kartellvorſitzenden er
ſucht, ſich Mann für Mann beim Genoſſen Bernſtein zum
Raſieren uſw. anzumelden. Es wird dafür Sorge getragen
werden, daß nur tüchtige Gehilfen die Kundſchaft bedienen.
Bei der Anmeldung wolle man auch die Zeit angeben, zu
welcher das Raſieren nebſt Haarſchneiden in der Wohnung
vorgenommen werden ſoll. Die Barbierherren haben keine
Urſache, die Halleſche Zeitung, Allgemeine Zeitung uſw. zum
Schutz anzurufen, damit dieſe Zeitungen die Arbeiter noch mit
ihren Forderungen veralbern. Für die Barbierherren handelt
es ſich darum, 18 Mk. Wochenlohn zu gewähren und um
weiter gar nichts. Dazu braucht keiner der Herren mehr zu
Verſammlungen der Gehilfen eingeladen zu werden, denn
dieſe Forderungen ſind den Herren bekannt. Wollen ſie nicht
bewillgen, nun gut, dann wird die Gehilfenſchaft die Be-
dienung der Kundſchaft ſelbſt übernehmen, und, um mit der
Giftnudel zu reden, werden die Gehilfen nun erſt recht in
Trotha zur Bedienung der Kundſchaft herum „fliegen“.

eigte mrDas reichhaltige Vrogramm ze
großen Fleiß und Eifer, der darauf verwendet wurbe, um dem
Feſte einen proletariſchen Charakter zu verleihen. Außer
einigen ſehr gut wiedergegebenen Klavierſtücken wurden ver
ſchiedene Deklamationen fließend uns mit Wärme zum Vor
irag gebracht. Die Turner führten wohlgelungene Pyramiden
und eine humoriſtiſche Szene guf. Dieſem folgte ein kleines
Theaterſtück Die rung, deſſen Auffühxung, ohne
jede techniſche Anleitung ganz vorzüglich war. Jn dieſem
wird ein „Landſtreicher“ wegen verſchiedener Delikte zur Ver-
antwortung gezogen. Auf die Frage des Richters, ob er noch
etwas zu ſagen habe, ſchildert der „Vagabund“ ſeine elende
m. traurige Lage. Hoffnungsfreudig und in wohlgeordneten
Herhältniſſen zog er in die Fremde, bis er auf dem Schlacht
felde der Jnduſtrie zum Krüppel wurde. Von da an ging es
ergab, bis er ſein Daſein durch Betteln fr ten, feine Ruhe
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tätt. anf Heubo ler md in Strohdiemen aufſchlagen mußte,

infolgedeſſen er in Konflikt mit Polkzek und Gerichten geraten
ſei. Einige Maſſengeſänge unter Begleitung einer gut geleite-
ten Mundharmonikakapelle kamen wirkungsvoll zum Aus
Das Verhalten der Jugend hei ſolcher Gelegenheit zeigt, daß
hier eine gewaltige Menge von Energie ſ
aufgeweckt, der Arbeiterſchaft von unendlichem Nugen ſein
wird. Deshalb iſt es Pflicht eines jeden Genoſſen, die
Jugendbewegung zu unterſtützen und der Abteilung ſo weit
wie möglich neue Mitglieder zuzuführen. mitzuwirken durch
Rat und Tat an der Ausbildung und Aufklärung des jugend-
lichen Proletariats. Geſchieht dieſes, dann werden uns Mit-
ſtreiter geſchaffen, auf welche wir uns verlaſſen können.

Zur Anmeldung von Beerdigungen iſt das Begräb-
nisamt, Große Märckerſtraße 22, am zweiten Feiertag vor
mittags von 10 -12 Uhr geöffnet.

Einen ſtarken Verkehr haben die bevorſtehenden Feſttage
jetzt ſchon gebracht. Schon am Sonnabend mußten auf allen
Hauptlinien Schnell und Perſonenzüge eingelegt werden, um
den rieſigen Fremdenverkehr bewältigen zu können, trotzdem
waren ganz erhebliche Zugverſpätungen zu konſtatieren. Die
Haupturſache des frühen Fremdenverkehrs iſt wohl darin zu
ſehen, daß die meiſten Reiſenden ſich ſchon für Montag und
Dienstag von ihrer Arbeit freimachen und daher Sonnabend
und Sonntag zur Reiſe benntzten, ferner, daß am Sonnabend
faſt alle Militärurlauber ihren Weihnachtsurlaub antreten und
daß das diesjährige milde Wetter mehr als ſonſt zur Reiſe lockte.

Neujahrs-Poſtverkehr. Da an den beiden Tagen Silbveſter
und Neujahr in den Poſtanſtalten eine ſo ungeheure Arbeit zu
bewältigen iſt, wie wohl an keinem Tage des ganzen Jahres,
iſt es von großem Vorteil ſowohl für Publikum als Poſtbeamte,
wenn der Bedarf an Poſtwertzeichen vor dieſen Tagen gedeckt
wird. Das iſt nur eine kleine Mühe und ſchafft doch gerade den
Poftbeamten eine ganz bedeutende Erleichterung.

Uunfall. Am Sonnabend quetſchte ſich der Schmied Wilh.
Helm im Dienſte der Halleſchen Straßenbahn einen Finger ab.
Nachdem der Verletzte in der Klinik verbunden war, konnte er
ſich in ſeine Behauſung begeben.

Vermißt wird ſeit dem 15. d. Mts. der 25 jährige Schuh
macher Paul Meyer. Er entfernte ſich an dieſem Tage aus der
Dölauerſtr. 29 befindlichen Werkſtelle und wurde ſeitdem nicht
wieder geſehen, ſodaß die Vermutung eines Unglücksfalles nicht
von der Hand zu weiſen iſt, denn zu einem Selbſtmord ſoll
keinerlei Veranlaſſung vorliegen. Der Vermißte iſt von mitt-
lerer Geſtalt, hat blondes Haar und Schnurrbart und trug
dunklen Anzug, ſchwarzen Ueberzieher und ſchwarzen Filzhut.
Etwaige Meldungen ſind bei der Polizei zu machen.

Steckbrieflich re wird von der hieſigen Staats-
anwaltſchaft der ehemalige Pächter der Stadtmühle in Gimritz
Reinhold Meincke wegen Betrugs. Die Stadt ſelbſt hat mit
dem Pächter der Mühle nichts zu tun, da die Mühle zum
Rittergut Gimritz gehört und der Mühlenpächter im Pacht-
verhältnis zum Pächter des Rittergutes ſteht.

Rechte Leckermäuler müſſen die Spitzbuben geweſen ſein,
die dem Keller eines Poſtaſſiſtenten einen Beſuch abſtatteten
und die angeſchafften Weihnachtsvorräte: Feſtbraten, Fleiſch
und Wurſtwaren, Weihnachtsſtollen, Eingemachtes ſamt und
ſonders mitgehen hietzen. Es beweiſt aber auch, daß zurzeit
nichts ungeeigneter iſt zur Unterbringung kulinagriſcher Jn-
gredienzien als gerade die Keller.

Das Biophontheater, das Große Ulrichſtraße 57 ſeinen
Tempel aufgeſchlagen hat, bietet in dem neuen Programm, das
auch für die Feiertage gilt, außerordentlich viel. Nicht weniger
als drei Opern: Cavalleria ruſticang, Hoffmanns Erzählungen,
Margarete, ſowie zwei Operetten: Die luſtige Witwe und Die
Fledermaus geben ihre hervorragendſten Szenen her, um in
Wort und Bild dem Publikum in vollendeter Schönheit vor
Augen und Ohr geführt zu werden. Aber auch der Humor
kommt ausgiebig zu ſeinem Rechte. Ein dienſtfreier Nachmittag,
Die Feuerwehr und Traumviſionen eines Schlächters ſetzen
ohne weiteres die Lachmuskeln in lebhafte Bewegung. Des
ferneren werden auch Reiſeluſtige auf ihre Rechnung kommen.
Denn Venedigs Schönheiten und Bilder aus Borneo zeigen
das beſte auf dieſem Gebiete. Da die Direktion im Jntereſſe
der Minderbemittelten ſchön gelegene Plätze zum Preiſe von
35 Pfg. eingerichtet hat, ſteht zu hoffen, daß die Arbeiter, wenn
ſie ſich vielſeitig und gut unterhalten wollen, dem Biophon
theater einen Beſuch abſtatten.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Morgen,
Dienstag, bleibt das Theater geſchloſſen. Wiederholungen
des Weihnachtsmärchens Sneewittchen bei den ſieben
Zwergen finden am zweiten Freiertag (Donnerstag), ſowie
Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Am erſten Feiertag nachmittag 38 Uhr Die luſtige
Witwe, abends 7 Uhr Tannhäuſer. Am zweiten
Feiertag abends 7 Uhr Der Zigeunerbaron. Am
dritten Feiertag abends 75 Uhr Undine. Wegen des vor
ausſichtlich ſehr ſtarken Andranges ſei an vorzeitige Platz
beſtellung erinnert. Um dem Andrang zur Kaſſe in den Vor-
mittagsſtunden der drei Feiertage vorzubeugen, hat die Direk-
tion auf der linken Seite des Veſtibüls eine zweite Kaſſe er
richtet, an der die vorbeſtellten Billetts zu beiden an dem be-
treffenden Tage ſtattfindenden Vorſtellungen gegen Rückgabe
des Beſtellſcheines in Empfang genommen werden können.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Heute, Mon-
tag, und morgen, Dienstag, bleibt das Theater geſchloſſen. An
den beiden Weihnachtsfeiertagen vormittags 11/2 Uhr in den
feſtlich geſchmückten Theaterräumen Frühſchoppen-Konzert ver-
bunden mit Auftreten diverſer Spezialitäten bei freiem Entree.
Nachmittags 4 und abends s Uhr Vorſtellungen mit einem völlig
neuen großartigen Weihnachtsprogramm. Dasſelbe dürfte eines
der beſten ſein, die bisher in Halle geboten wurden.

Zur Beachtung für Rätſellöſer. Jn die neue Aufgabe
der letzten Unterhaltungsbeilage hat ſich ein Druckfehler ein
geſchlichen. Unter 4 iſt nicht zu ſuchen ein kleiner Fußz, ſondern
ein kleiner Fluß.

Nietleben, 22. Dezember. (Mehr Licht.) Jm Laufe dieſes
Herbſtes waren in unſerem Orte fünf Straßen-Laternen aufge
ſtellt, jetzt hat man dieſelben wieder beſeitigt. Die Arbeiter
ſollen alſo wieder im Finſtern tappen. Schon ſeit drei Jahren
beſchäftigt die Lichtfrage unſer Gemeinde-Parlament, aber die
Herren können nicht über den Anfang hinauskommen. An-
fang September verunglückte bei einer Reparatur an der
Schadeſchen Windmühle der Zimmermann Albert Dittmar.
Wegen dieſer Angelegenheit wurde auch der Maurer Hermann
Hübner zu wiederholten Malen vom Amtsvorſteher Kerſten in
Zſcherben vernommen. Doch die Verſäumnis die Hübner in-
folge der Vernehmung hatte, will der Amtsvorſteher nicht be
zahlen. Jn der Vorladung, die Hübner zum Zwecke der Ver
nehmung in der Dittmarſchen Unfallſache vom Amtsvorſteher
erhielt, war das Nichterſcheinen Hübners zu dem anberaumten
Termine mit drei Mark Strafe bedroht. Unſeres Erachtens
muß jede Verſäumnis, die ein Zeuge erleidet, ohne weiteresegehtt werden. Warum geſchieht das hier nicht?

Zur Mitarbeit am Blatt. Wir erſuchen alle
Volksblattleſer und Parteigenoſſen, uns über wichtige Tages-
ereigniſſe doch ſofort zu unterrichten. denn was neu iſt, hat
für die Allgemeinheit Jntereſſe und nur durch rege Mitarbeit
aller gewinnt unſer Blatt mehr die Allgemeinheit.
Es iſt nicht nötig, daß wir in punkto Berichterſtattung hinter
der bürgerlichen Preſſe herhinken und nicht einer kann alles
wiſſen. Wenn aber jeder einzelne etwaige Vorkommniſſe ſofort
meldet, dann erfüllt eine Tageszeitung ihren Zweck. Eine
kurze ſchriftliche oder perſönliche Mitteilung bei der örtlichen
Preßkommiſſion oder dem Volksblattausträger genügt.

(Anmerkung der Redaktion: Was für Nietleben gilt, iſt
natürlich für alle anderen Orte ebenfalls maßgebend.
bitten daher, allenthalben dieſm Aufruf nachzukommen.)
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erlittenen Verletzung mußte er inik in Halle zu
Zur werden, woſelbſt er am Freitag ſeinen Verletzungen er
egen iſt.

Gewerkſchaftliches.
Achtung Buchbinder! Am 28. Dezember läuft die Kündi-

gungsfriſt der hieſigen Buchbinder und Liniierer ab. Es wird
deshalb erſucht, Arbeitsangebote nach hier ſtreng abzulehnen
und Streifkarbeit, die beſonders von den Firmen Weber u.
Eichenberg, Schlegel u. v. d. Hayden und Eller-
mann nach auswärts gegeben werden wird, zu verweigern.
Hoch die Solidarität!

Die Streikbewegnung in Deutſchland iſt im Monat November
ſcharf zurückgegangen, da im Eiſengewerbe, das bisher faſt
immer die größte Zahl der Streiks zeigte, die Streikneigung
faſt ganz verſchwunden iſt. Die Zahl der neu begonnenen
Streiks war nach vorläufiger Feſtſtellung mit 25 nicht nur gegen
Oktober ſehr geſunken, ſondern auch noch niedriger als im No
vember 1906. Neben dem Eiſengewerbe, wo die Zahl der
Streiks von 17 im Oktober oder 11 im November 1906 auf 3 im
diesjährigen November zurückging, iſt noch das Baugewerbe zu
nennen, das gegen Oktober ein ſtarkes Abflauen der Streik.
bewegung aufzeigte. Sodann folgte das Ledergewerbe, das
Bekleidungsgewerbe endlich noch das Holzgewerbe, alle mit Ab
nahmen gegenüber Oktober. Zugenommen, aber nur ſehr ge
ringfügig, hat die Streikbewegung im Bergbau, in der chemi-
ſchen Jnduſtrie, in den graphiſchen Gewerben und im Verkehrs
gewerbe. Jm Eiſengewerbe hat übrigens nicht nur die Zahl
der Streikfälle, ſondern noch viel mehr der Umfang der Strei
abgenommen; waren doch im Oktober an den größeren Streiks
noch rund 1800 Arbeiter beteiligt, eine Zahl, die im November
auch nicht annähernd erreicht wurde. Jm Baugewerbe iſt die
En“vicklung die nämliche: im Oktober beteiligten ſich z. B. an
drei Streiks zuſammen zirka 2700 Arbeiter, während im No-
vember nur ein ganz unbedeutender Streik als neu begonnen zu
verzeichnen war.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Eine beleidigte Reichsverbandsgröße. Der zweite

Geſchäfisführer des Reichsverbandes zur Bekämpfung der So
zialdemokratie, Dr. Ludwig, hatte Klage wegen Beleidigung
gegen den Redakteur des. Lübecker Volksboten, Ge-
noſſen P. Löwigt erhoben, weil dieſer ihn als „wand-
lungsfähigen“ Vizedirektor des Reichslügenverbandes bezeichnet
hatte; weiter, weil unſer Genoſſe in einer zweiten Notiz her
vorhob, Dr. Ludwig, der früher Redakteur der Lübecki-
ſchen Anzeigen war, habe beſonders an der Entrechtung
der großen Mehrheit der Lübeckiſchen Bürger mitgewirkt und
den Schwindel von dem angeblichen Bebelworte „Durch die
Hanſeſtädte wollen wirt in den Bundesrat einziehen“ mit Be
hagen verbreitet ſowie ſich ſeine politiſche Wandlungsfähigkeit
vor Gericht atteſtieren laſſen. Die im Volksboten behaupteten
Tatſachen ſind ſämtlich richtig. Dagegen konnte auch der Klä-
ger, der ſich vom Linksfreiſinnigen zum Reichsverbandsdirektor
„entwickelt“ hat nichts einwenden; aber die Form ſollte an
geblich die Abſicht der Beleidigung erkennen laſſen und des-
halb erkannte das Schöffengericht, das am Freitag über die
Sache zu befinden hatte, auf 300 Mark Geldſtrafe. Zn
der Verhandlung mußte der klagende Reichsverbandsdirektor zu
geben. daß die im Wahlkampfe vom Reichsverbande aufgeſtellte
Behauptung, Liebknecht habe im Volksſtaat die Soldaten als
„zweibeinige Tiere in Uniform“ beſchimpft, jeder tatſächlichen
Unterlage entbehrt. Der Verteidiger Rechtanwalt Dr. Herz-
Altona, trat in glänzender Rede für die Freiſprechung des
Angeklagten ein, der in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
gehandelt habe. Obwohl das Gericht anerkennen mußte, daß
in gewiſſem Sinne dem Angeklagten der S des S 193
zur Seite ſtehe, kam es dennoch zur Verurteilung. Die Poſt
hatte übrigens ſeinerzeit dem ſozialdemokratiſchen Redakteuw
eine „exemplar ſche Beſtrafung“ in Ausſicht geſtellt; das Blatt
ſcheint demnach die deutſchen Richter gut zu kennen.

Aus dem Keiche.
Stuttgart. Das ſtädtiſche Krematorinm, das erſt

ſeit einigen Monaten eröffnet iſt, wird ſehr ſtark benutzt. d
letzter Zeit finden faſt täglich Feuerverbrennungen ſtatt, häufig
auch mehrere an einem Tag. Die Unentgeltlichkeit für Stutt-
garter Bürger trägt viel zu dieſer ſtarken Benutzung bei. Der
Gemeinderat hat mit Rückſicht darauf die Anſchaffung eines
Reſerveofens beſchloſſen.

Friemersheim. Eiſenbahnunfall. Auf dem Bahnhofe
fuhr ein Güterzug einem Rangierzuge in die Flanke. Ein
Hilfsbremſer wurde leicht verletzt.

Meinerzhagen. Eiſenbahnunglück. Zwiſchen den
Statonen Meinerzhagen und Holzwipper ſind am Freitag die
Maſchine und die erſten Wagen eines Perſonenzuges die
Böſchung herabgeſtürzt. Sechs Reiſende und drei Zugbeamte
wurden verletzt.

RNotenburg (Hannover). Liebestragödie. Jn dem bei
Viſſelhövede gelegenen Dorfe Wittorf feuerte der 18 jährige
Landmeſſer Matthes aus Berlin auf ſeine Geliebte, die in dem
ſelben Alter ſteht, einen Schuß mit einem Revolver und richtete
darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide ſtarben bald nach
ihrer Einlieferung in das Krankenhaus. Matthes ſoll die Tat
im Einverſtändnis mit dem Mädchen begangen haben. Das
Liebesverhältnis, welches zwiſchen den beiden beſtand, war nicht
ohne Folgen geblieben.

Tornowitz (Schleſien). An den
die vorausſichtlich aus Galizien eingeſchleppt ſind, ſind vier
Perſonen erkrankt, von denen eine bereits verſtorben iſt.

Pferd einen heftigen Hu Ziag Ferſege g

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Berlin, 23. Dezember. Der Disziplinargerichtshof für die
Schutztruppe verurteilte den Gouverneur z. D. von Togo,
Waldemar Horn wegen der bekannten Grauſamkeiten gegen
den Neger Zedu zu Strafverſetzung, 300 Mark Geldſtrafe und
Tragung der Koſten. Jn der erſten Jnſtang war Horn zu
Dienſtentlaſſung unter Bewilligung von 35 der Penſion ver-
urteilt worden.

Ludwigshafen, 23. Dezember. Jm Lager einer amerikaniſchen
Petroleumfirma explodierten 2400 Kaſten (a 150 Liter) Petro-
leum und gerieten in Brand. Das brennende Petroleum ergoß
ſich in den Rhein und brannte hier weiter, ſo daß die dort lie
genden Schiffe in Gefahr gerieten. Das in den Tanks befind
liche Petroleum konnte durch Oeffnen der Ventile vor dem
Feuer bewahrt werden. Der Schaden beläuft ſich auf über eine
Million Mark.

Paris, 23. Dezember. Nach Meldungen aus Latta Marria
ſoll die Expedition gegen die Beni Snaßen mit aller Energie
durchgeführt werden. Die Beni Snaßen haben ſich in die
275 zurückgezogen und ſollen ſich auf das äußerſte verteidigen
wollen.

Simrttz Dedeedet Einen ſchweren Unſer erint verggeWoche der Sie tzer Weber dadurch, ihm ein
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Sondon, 28. Dezember. Nach Meldungen aus Tanger wurde
in einer dortigen Moſchee ein Brief des Sultans Abdul Aſis
verleſen, in welchem dieſer mitteilt, daß das Heer des Gegen
ſultans Mulei Hafid vollſtändig vernichtet ſei. Abdul Aſis
kündigt weiter an, daß er nach Caſablanca marſchieren werde,
das von den Franzoſen geräumt werden müſſe.

Letzte Nachrichten.
Breslau, 23. Dezember. Eine in Kattowitz ſtattgefundene und.

gut beſuchte Verſammlung, insbeſondere von Geſchäftsleuten,
beſchloß eine Reſolution, in der es heißt, die Verſammlung
könne mit den Maßnahmen der Regierung, wie ſie in der

T

O eder wissen muss:

Die Delikatess-Margarine

50OLO in Carton
ist vollgültiger Ersatz für beste

Butter und Kkostet nur etwa
halb so Viel als diese.

80OLO ist im Geschmack
von Naturbutter nicht zu
unterscheiden.

Ueberall zu haben.

Frei Heil! Jurpverein Juhn, Herehur

Am 2. PFeiertage, abends Punkt 8 Uhr
in der „Funkenburg““

Aeöbpachtz- Vergnügen

bestehend in
Avend-Unterhalt., turner. Aufführungen

h und Tänzchen,Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand

tar Knzüge, Kosen

a Damenkostümes
welche sich in allen Farben und Längen an-

sammeln, werden zu billigsten Preisen verkauft.

ma II. EIKan, Leipziger-

a. S. strasse 87.
Wilhelm Gallrein,

76 Glauchaerſtraße 76lancheaerkerg ne ßeſit ſein reichhaltiges Lager in

Cigarrendiversen Tabaken-
Welhnachtspräsente in allen Packungen.

Peivvenfels! um alt Fritz.

Empfehle zu den Feiertagen

f. Salzknochen
owie div. andere Vraten zu

jeder Tageszeit. Gutgepflegte
Biere wie bekannt.

Es ladet frdl. ein Wilh. Amme.

NMassüv goldene
exhugt. u raunne

fugenlos, aus gewalzte
Golde,

in jeder
Façon und
Preislage,

Gr. Aus-
Wahl stets
am Lager.

Au
besonderen 9z Herrenstr. 7.anſertung Weihnachtsausverkauf

agdweſten, Unterjacken,
Normalhemden und -Hoſen,

Damenreſte u. Röcke.
W Reuheiten Win Krawatten.

Zwei gut erhaltene Fahrräder
verk. bill. Merſeburgerſtr. 147.

in kürzester Zeit.
Gravlerung gratis.

Robert Koch,
Uhren, Goldwaren u. Juwelen.,

Leipzigerstrasse 44.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Zigaretten und

Polenvorlage zum Ausdruck gekommen ſind, ſich nicht einver
ſtanden erklären.

Teheran, 23. Dezember. Die Lage iſt heute etwas beſſer. Der
Schah hat die Truppen zurückgezogen. Die Meldungen aus
den Provinzen, wonach dort die Abſetzung des Schahs verlangt
wird, mehren ſich. Auch im Parlament nimmt die Zahl derer,
die für die Entthronung ſind, zu.

Briefkaſten der Redaktion.
E. T. Sie haben recht. Pfingſten fällt 1908 auf den 7.

und 8. Juni. Das von uns gebrachte Datum beruhte auf
einem Jrrtum.

Zum bevorſtehendenſodaß ſog
Empfehle hochfeines

erhalten Sie hochfeine er en 35 t
Rouladen
ſowie ſämtliche Wurſtwaren.
E. Bretsohneider,
Schülershof 13, am Markt.

Aepfel
in gr. Auswahl von 1 M. an
zu verkaufen. Friedr. Berger,
Brüderſtraße 5, Obſtkeller.

Toilette Seifen,
echte Euu de Coloene,
Parfümerien in Flaſchen u.

ausgewogen empfiehlt
felix Sioli, Gr. Brunnenstr.

Prima grofßze
Saure GurkKken

ſowie kleine

Pfeffergurken,
ferner alle Sorten

Meringe,

Weihnachts-

Präsent
Zigarren und

zigaretten.
c

in nur guten Qualitäten und
allen Preislagen zu 10, 20, 25,
50 und 100 Stück gepackt bei

Emil Bocl«.,
Zigarren Spezial Geschäft,

Kl. Virichstr. gegenüh. 3 Königen

fahräde
Ac empfehlene e reilauf, ſchon gefahren

tadellos, verkauft für

50 60 70Uhrmacher,
Kl. Ulrichſtr. 35.

u. ohne
aber no
Mk. 40,
H. Khindler,

[Nähmaschinen,
vorzüglichſte Fabrikate, auch

T auf Teilzahlung, empfiehltSolido Familien a e
erhalten ſämtliche Wäſche- Ammendorf.
artikel, Gardinen, Kleider
ſtoffe, Schürzen c. in reeller

Ware auf Teizahlnung bei
Barfüsser-Fr. Gronau, gtrasse 16.

Einen großen Peſten

71ä0 Apfelsinen

h r
Echt empfehlenKölner Spekulatius z Kunze u. Cessner.

iſt das oltkmannſtr. 8.
S hezkbekömmlichste z la deflügelhandlun

von
Ernst Blumenthul,

Leitergasse u. Wochenmarkt,
G empfiehlt friſch geſchoſſenes Reh-

wild, Rücken, Keulen, Blätter,
ſtarke Haſen, Dresdener Gänſe,
Enten, Poularden, Suppen-
hühner und prima Haſenklein.

Weiwhe Nolechen,

J von Papierfabrikenals Betteinlagen geeignet, in
ſauberem Zuſtande, hat billigſt
abzugeben
A. Samuel, Alter Markt 7.

Norddeutsche Fischhalle
Merſeburgerſtr. 161 empfiehlt

änse re 68 ff.
u Weintraube Wefssenkels
findet zu den bevorſtehenden
Weihnachts Feiertagen ſtatt:
1. Feiertag: muſik. Unterhaltung,
2. Feiertag: Frühſchoppenkonzert,3. Feiertag Frühſchoppenkonzert,

v. 5--11 Uhr Tiroler Kapelle,
4. 7711 muſikal. Unter

haltung.
E. Oettler RBier ff.

Einige genußreiche Stunden ver-
ſprechend ladet freundlichſt ein

Eduard Schulze
Kl. Dampfmagſchine billig

zu verkaufen. Hanfſack 3 I.

n der Schiedsmannsſache
Kaiſer Napiralla vom 18. d. Mts.
nehme ich die Beſchuldigungen
zurück und erkläre dieſelben für
unwahr.

Schraplau, den 20. Dez. 1907.
Anpiralia.

z Chrigtbaumgebäch

für Kinder.

Pfd. 20 Pſg.
Täglich friſch bei

Max Hänel,
Geiststr. 46. Harz 12.

Fernruf 2051.

Puppenstuhen-
„Tupeten“

W in relcher Aus Wahl
Verkauf meterweise,

kauft man
am besten bei

Walter Sommer

Leipzigerstr. 32,
oberhalb des Turmes.

Teitz.
Empfehle zu den Feiertagen

Kalt u. Shweinefleisech

a Pfd. 70 Pf.
ſow. alles andere in bekannt. Güte.

Neumarkt-W. Löwe,
W Liegen-, Hasen-, Hamster-

ſowie alle Sorten Felle und
X Häute kauft
J. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Achtung 273

ä Brauer, Naumburg.
in Papierkorb.

werden.

Gersammiungs-Anzeiger.
Croſſen: Konſumverein, Gonntag, 5. Januar.
Reuden: Sozdem. Verein, Sonntag, 29 Dezember.

Anonyme Einſendungen wandern

B. B. Es iſt doch deutlich geſagt, daß bis zum 18. Jahre
die Kinder in Fürſorgeerziehung genommen werden können,
d. h. bis zu dem Alter den Eltern genommen werden können.
Nur kann die Fürſorgeerziehung bis zum 21. Jahre ausgedehnt

Zeitz. Fragliches Manufſkript iſt nicht mehr vorhanden.
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C. F. Ritter

vAEGoOEÜQÄ*vvBÖw—ninn s r eVerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Garnituren
Reizende neue Muster. J.

Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

GelegenheltsKkank? Moderne
Plüſch-Sofas (neu) ſpottbillig zu
verk. Gr. Steinstr. 27/28, Hof, II.

Bockwitz. Vockwitz.
Ernst Sohammelt-

Der geehrten Arbeiterſchaft
empfehle mein Barbiergeſchäft
und halte mich zur Anfertigung
von Perücken, Zöpfen, Uhrketten
ſowie photographiſch Aufnahmen
beſtens empfohlen. Ferner führe
ein großes Lager in Zigarren,
Drogen, Ungarweinen, Parfüme-
rien, Toiletteartikeln und Ver
bandsftoffen.

Um güt. Zuſpruch bittet D O.

1 Fahrrad billigſt zu verkaufen.
Dieskauerſtr. 4, II Fuchs.

Guterh. Nähmaſchine verk. b.
Lohrengel, Gr. Klausſtr. 32.
e Freunden, Bekannten u.

Gönnern zur Nachricht, daß es
leider die Redaktion abgelehnt

hat, meine Erwiderung auf Herrn
H. K.'s unwahren Bericht zu
bringen. Bruno Zimmer.

M
in verſchiedenen Muſtern.

Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die Polks-

buchhandlung, Halle, Harz 42.
M

Standesamtliche Rachrichten.

Halle-Süd. Steinweg 2, 20. Dez.
Aufgeboten: Arbeiter Jlgen

ſtein und Emilie Gittel (Artil-
lerieſtraße 3 und Merſeburger-

88). Oberfahnenſchmied
Triſedau und Frida Streubel
(Merſeburgerſtraße 93 und 68).
Polizeiſergeant Lorenz und Mar-
garete Thomas (Halle a. S. und
Dresden).

Geboren: Arbeiter Leder
bach S. (Klinik). Keſſelſchmied
Mertin T. (Annenſtraße 3).
Arbeiter Meißner S (Klinik).
Arbeiter Sandke S. (Hutten
ſtraße 18). Schloſſer Ziegler T.
Forſterſtraße 39). Sattler Kluge
T. (Luckengaſſe 5). Kunſthrſto-
riker Jantzen T. (Gr. Brau-
hausſtraße 13).

Geſtorben: Juſtizrat Suchs-
land, 51 J. Martinsberg 11).
Maurer Schlegel aus Seehauſen
28 J. (Bergmannstroſt). Berg-
manns Ebeſt aus Unterröbling.
S., 5 J. (Klinih).

21. Dezember.
Aufgeboten: Ober-Poſt-

Aſſiſtent Sens u. Anna Krzy-
woszynsky (Berlin u. Brüder B
ſtraße 11). Stellmacher Wernecke
und Auguſte Heidecke (Nietleben).
Arbeiter Wendler und Anna
Degner (Kleinheſſen).
Eheſchließungen: Eiſendreher

Dick u. Hedwig Berges (Merſe-
burgerſtraße 80 und Pfänner-
höhe 29). Arbeiter Bennewitz
und Berta Kind (Hänichen und
Liebenauerſtr. 165). Koch Seher
und Katharine Schücker (Bruck-

r 2 u. Auguſtaſtr. 19).
Schloſſer Wölfer u. Jda Schmidt
(Spitze 5 u. Kuttelhof 9). Arbeiter
Menzfeld und Hedwig Matuszak
(Wolfſtraße 24 und Herbart-
ſtraße 5).

Geboren: Buchdrucker Jhme
Sohn (Martinſtr. 21). Arbeiter
Plötz Tochter (Pfännerhöhe 28).
Kutſcher Alt S. (Maybachftr. 2).

Arbeiter Blonowski T. (Bern
hardyſtraße 6a). Xylographen
Lange S. (Schwetſchkeſtr. 29).
Arbeiter Becker T. (Kl. Ulrich
ſtraße 99. Former Schneppe T.
(Herbartſtr. 4).

Geſtorben: Erneſt. Rümmler,
34 J. Paradeplatz 2). Wei
gerbermſtr. S ar 55
(Kuttelhof 5). Agnes Jahn, 19 J.
(Freiimfelderſtr. 42). Schneiders
Trier T., 4 J. (Jakobſtr. 9).
Gutsbeſitzer Weber aus Gimritz,
55 J. (Bergmannstroſt).
Halle-Nord, Burgſtr. 38. 20. Dez.

Eheſchließungen: Arb. Hage
und Jda Orban (Angerſtr. 2).
Jngenieur Adelhart und Jda
Tidemann (Wien und Viktoria-
ſtraße 30). Rentier Trenzinger
und Anna Sturm geb. Graue
(Triftſtr. 24 und Brüderſtr. 8).

Geboreu: Arbeiter Brückner
S. (Seebenerſtr. 12). Friſeur
Theel S. (Böckſtr. 10).

Geſtorben: Gaſtwirt Krähe,
61 J. (Gr. Wallſtr. 24). Malers
Schnabel T.,totgeb. (Goſenſtr.41).

21. Dezember
Aufgeboten: Hilfsſchaffner

Schorrig und Marie Friedrich
(Parkſtr. 22 und Julius Kühn-
ſtraße 2). Arbeiter Schultze u.
Berta Trabhardt Bahnhofſtr. 1
und Eichendorffſtr. 29). g

Eheſchliefßzungen: Jngenieur
Herzog und Katharine Gäbelein
(Mülheim a. Ruhr und Göben-
ſtraße 3). Schloſſer Dreßler u.
Emma Frenzel (Friedrichsplatz 4
und Trebnitz)). Arbeiter
und Marie Scheibe Körner
ſtraße 22). Schloſſer S
und Frida n (Schillerſtr. 27
und Kl. Goſenſtr. 4. Maurer
Bahn u. Anna Jäckel (Räthern
und Saalwerderſtr. 9). Schmied
Hildebrandt und Martha Kohl
(Kröllwitzerſtraße 5 u. Dölauer
ſtraße 3). Arbeiter May und
Anna Schmiedler (Burgſtr. 20
u. Kröllwitzerſtraße 7). Arbeiter
Henze und Marie Rötting geb.
Vogel (Klein. Sandberg 9 und
Adolfſtr. 4).

Geboren: Polizei-Sergeant
Wichmann T. (Fichteſtraße 9).
Kaufmann Berger Sohn (See
benerſtraße 184a).

Geſtorben: Arbeiters Groß
mann T., 1 J. (Wörthſtraße 10).
Witwe Emilie Zorn geb. Brandt,
70 Jahr (Friedrichſtraße 45).
Witwe Karoline Vitzthum geb.
Lieber, 69 J. (Brandenburger-
ſtraße 10).

Standesant Zeiß.
9. bis 15. Dezember.

Eheſchließungen: Monteur
räühl u. Anna Klemm. Lade-

meiſter Hartenſtein und Witwe
Buhl geb. Roſe.

Geboren: Konditor Roſen
hein T. Schloſſer Sela Sohn.
Arbeiter Keil S. Arb. Schreck S.
Schloſſer Maltitz S. Zimmer
mann Höppner S. Schuhmacher
Schleif S. Arbeiter Zetzſche S.
Schleifer Raſche Sohn. Ziegler

4

Müller S. Händler Meyer W
Seilläufer Pribyl S. Tiſchler
Köhler S. Drogiſten Pretzſch T.
Zimmermann Riebel S. Arbeiter
Hemann T.

Geſtorben: Wilh. Schirmer,
12 J. Richard Penndorf, 3 M.
Jda Wetzſtein, 4 J. Ww. Zipfel
geb. Zimmermann, 53 J. Berta
Schramm geb. Haaſe. 45 J.
Witwe Querengäſſer geb. Krum
volt, 69 J. Otto Böhme, 52 J.

Bei Ihren Weihnachts- Einkäufen bitte beachten Sie gefälligst, dass Sie in

als este und vülligste Bezugesqyurelle haben

Ferd. Gresse in Teuchern

Kolonidlwaren, Spirituoren, Cabak und Ziegrren vie in Elen- Und Elen-Kurzwaren
C
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mehrfach
in dem als Stuhl, Armetuhbl und Ruhbebett verwendbaren

verstelbaron Klappatuhl Solids.
Preise je naoh Bezugstoff 14.--, 18.50, 26. 50, 30.Klappstuhl „Durabel“ 8 u. 11 M. Triumphstünlo V. 2.40 an.

C. F. Rütter, Maue a5 Prozent Rabatt in Marken des Rabatt Spar Vereins

rurn i. Afhleten-Klun

Halle a. Saale.
Mitglied der Athleten-Ver-

einigung Halle und Umgegend.

1. Feiertag in Garten
ſniſ ſf fj ICuühen en

Anfang: nachmittags Z/2 Uhr, bis früh.
Freunde und Gönner des Sportes ladet hierdurch ein

Der Vorſtand Gustav Hoffmann, 1. Vorſitzender.

Schützenhaus, Zeitz.Mittwoch d. 25. Dez. (1. Weihnachts Fererag vorm. /211 Uhr

grosces Fruhschoppen Konzert
azgeführt vom Arbelter-Gerang- Verein Concordia-Woldhorn.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand. K. land
Dienstag den 31. Dezember 1907

gr. Silvester- Ball
des Arbeiter Gexung Verein Concordio WValdhorn.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstaud.

Zeit. Zeit.Cerane- Verein „Hederhalle“ a
Mittwoch (I1. Weihnachts-Feiertag)

im Saale der Bärger- Rrholung

Kränzchen.Hierzu ſind Parteigenoſſen und Gewerkſchaften ergebenſt ein

geladen. Der Vorſtand.W Anfang 4 Uhr. Ohne Karte keinen mirt

Zeſtz. Bürger Erholung. Zeit.
Am 2. und 3. Weihnachts-Feiertag:

e i WHierzu ladet freundlichſt ein H. Seydol.

Teuchern Teuchern.
Gasthof zum grünen Baum.

Am 2. Weihnachtsfeiertag von nachm. 4 Uhr an:

m Bnllmußfik. vHierzu ladet freundlichſt ein Th. KunblaunkK.

gemütüches Janzhränzcuen.

TeuchernMittwoch den 25. Dezemb. (1. Weihnachtsfeiertaabends 8 Uhr im Gaſthof zum fetertas)

grosses Gesangs-Konzert,
ausgeführt vom Arbeiter-Gesangverein,

beſtehend in Geſang, humsriſtiſch. Vorträgen u. Theater.
Zur Aufführung gelangen Männer- sowie gemischtchörige Lieder.

Einen genußreichen Abend verſprechend, laden Freunde und
Go7 ergebenſt ein

KRuhblank. Dor Arbaaiter-Gesangveoreiln.
T

Zahlstelle Weissenfeis.7. Dez. (3. Feiertag) nachm. 3 u in Stadt Naumburg

Freitag d. 2

Alle werten Mitglieder mit ihren Familienangehörigen werden
hierzu r lichſt eingeladen.

Entree und Tanz für Mitglieder frel.
Mitgliedsébuch legitimiert.

Die Ortaverwaltong.

Am n a b u r
Eerang Verein „Gerelllgkelt. n 115-4)

We znachts Feiertag
a imor, Konzert r u all.Durch Eeange um eingeladene Gäſte ſind willkommen. D. V.

Xaumburg.
Steimmetzenm, ZJahlgt. Naumburg
J. Weihnachts-Feiertag ab. 7 Uhr im Schwarzen Adler

Zall.Kbend- Unterhaltung u.
Dor Vorstand.

Brauerel Germanſia, Ruhland,Weihnachtsbedarf in

Zum Reidhander:

h Weberstr.
Während der Feiertage täglich
von 4 Uhr nachm. ab

vtgrunes Husſk.
Speiſen und Getränke.W. ladet freundlichſt ein

Otto Födiseoh.

Bergiscdorf.Zur vallmusi

am 2. Weihnachtsfeiertag
ladet freundlichſt ein

R. Kresso.

aynsburg-W r eierta
Jheatrallsche bercunterdatun

Am 2. IBalimusilxkK.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Adolf Reicharät.

Bluuer Stern, Theissen-
Bitte den 25. Dezember 19071. Weihna tsfeiertag)arose ine esangskonzert,
ausgef. v. hieſ. Arbeitergesangverein.

Anf fang abends 7 Uhr.
Ponnerstag, den 26. Dezember 1907

(2. Beihnachtsfeiertag)
8tfentiiene Ball us i

unter Leitung des Mundharmonſka-
klubs Crombona-Cheissen.

Anfang nachmittag 4 Uhr.
Gönner und Freunde ſind hier

durch ergebenſt eingeladen.
Emil BRoottehor.

Cuxthof Luckengu.
1. Weihnachts-Feiertag ab. 7 Uhr
Ceranegs- Konzert

ausgeführt vom
Arb. Ges.-Ver. Sängerlust luchenau.

Einen genußreichen Abend ver
ſprechend ladet das verehrtePubli-
kum von nah und fern freund
lichſt ein
Der Vorstand. Reinh. Herzog.

Den 2. Feiertag ſtartbeſezte
BaillmusikK.v koenen

und zwar:
Fotwein- Punsch, Burgunder-

Pumch, Kaiver Punsch

Royal Punsch, Mrak Punsch

kumn-Punsch

in allen Füllungen.
Ferner direkten importierten

Jamuica-Rum
und

ſowie föinste Tafelliköre

empfiehlt

Mont Kade Nacht
Jnh.: Hermann Wesehke,

leiprigerstrasxe 93.

Bocolewritl
III

n

breiter u. spitzer Form.
Stulpenstlefel u.
i

empfiehlt

Otto Paehtmann,

K zr r e 3 J J S rz s e 4 a

Uhrnachoer,
u. Raliorensir.

am HallmarkKt.
Empfehle mein grosses LaUkren, Gold- u. Siiber-

waren und Grammo-
phonen.

Reparaturen u
Musikwerken sgehgemäss und billigst

a Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Ziedretten, div. Tuhake en freis-
Für den Weihnachtstiſch empfehle:

r n r in allen Packungenà 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50 Mt.
I. Bruune vorm. Rohb., Schule, Magdeburger 25.

n L. Satz 1817.

W Markt, Rathaus,
empfiehlt als paſſende Weihnachts- Geſchenke ſein reich
haltig ſortiertes Lager in langen und kurzen Pfoifen,
Zigarrenspttzen in Meerſchaum u. Vernſtein, Stöcken,
Sohnupftabak-Desen, Schach- u. Damenspielen,

Würfelbecher usw.

Weinnaehts-Geschenrel
Solinger Stahl-Waren.

Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider u. Knopflochſcheren,
Tranchiermeffer, Damenſcheren, Nagelſcheren,

Küchenmefſſer, Löffel- und Scheren Etuis,
Hack- und Wiegemeſſer. Raſiermeſſer, Streichriemen.

Hermann NMüller,
Zieſſerſchmied und Dampf-Schleiferei,

Gr. Steinstr. 1-2, nächst Kleinschmieden. Leipzigerstr. 18, gegenülv. L. F. Rittet

Billiger wie von Solinger Veranndgesehktten.

Haumhbu n S.
Kons,-Ver, u. Produktlugenoscenschaft

z. em. n. o Dtüälitas““., wo m. v.
Wir geben unſeren geehrten Mitgliedern hiermit

bekannt, daß unſere Verkaufsſtellen am 1. Weſhnachts-
feiertage geſchloſſen bleiben, den 2. Weihnachtsfeier-
tag ſind dieſelben von 7 9 Uhr vorm. geöffnet.

Der Vorſtand.

ickenberg-Bocrvitz
Soeben eingetroffen: woll. Pferde n. Kuhdecken von 212 M.,echt Dresd. Hartrohr-Peitſchen u. mehr. andere Sorten u. Peitſchen
riemen billigſt. Anfertigung aller Arten von Polſtermöbeln, fertige

Sofſa am Lager in allen Preislagen.
Zum Weihnachtsfeſt: Puppenwagen, dito Sportwagen,ESchaukelpferde, Kinderpeitſchen, Schultorniſter und gen und

mehrere andere Lederwaren.

S Zum Weihnachtsmarkt in Bockwitz. W
SattlerO. ScohIabe, und Tadegiererweiſter.

Zannhof Deuben.
Mittwoch den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

grosses Gesangs-Konzert,
ausgeführt vom Arbeiter-Gesangverein „Frohsinn“, Trebnitz.

Hierzu ladet ergebenſt ein

h e rnMit Speisen u. Setränken wartet bestens gut D. 0.

Vor AnzeigeAm 19. Januar 1908 feiert der Sport

2. Vereins-Wettstreit im Saale des Deut-
ſchen Kaiſers. Alles Nähere folgt.

Der Vorstand
Weissenfols. Weissenfoels.
Der geehrten Arbeiter ſafs von Weißenfels und Umgesg-

die ergebene Mitteilung, daß ich
W das Restaurant „Stadt Naumburg“ W

übernommen habe und bitte daher die geehrte Arbeiterſchaft, mich
in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

Max Reichardt
Am 1. Feiertag: Theater, ausgeführt vom Sozialdemokratiſchen Verein. Am 2. Feiertag von 12 Uhr an: Frühſchoppen

Konzert des Geſangvereins „Hoffnung“. Nachmittags 3 Uhr:
Theater und Ball der Maſchiniften und Heizer. Ball unbe

i garven

Klub „Binigkeit“ zu Aue-Ahylsdorf ſeinen 4

Zum n
III

empfehlen wir

ſehr preiswert:
cLebende

Kearpfen
Schileie

Anle
Hummer

Krehbse-
Halle

Gr. 58.
ſam un

kcugra Muschler,
Mückenberg,

Dachdeckungs Gesechäft
empfiehlt ſich zur Ausführung
alen Dacharbelten,

Neuausführ. in Ziegel, Schiefer,
Holzzement, Pappe, Zement
doppelfalz u. Pappkiesdach.

Reparaturen prompt u, billigst.

und

in grösstor Auswahl
bei

Otto Pachtmann,

u r i
Auf nach Bockwitz!

üte, Mützen, Pelzwaren,90 ſchuhe, Kravatten, Herren
che, d inder Harnitren

in Krimmer u. ſ. w. kauft
hel Paul Schreiber
ſchrägüb. dem Konſumverein,
denn dort findet Jhr r
das Gewünſchte und durch die
konkurrenzloſen billigen Preiſe

vpart itr viel ein

Christhaumschmuck,
Baumllchte,

weiß und bunt, empfiehlt
felix Sloll, für Brunnenn.

Jordee-Ialle.

die hochgeschätzten

ledendfrischen

Karpfen
Pfund GO Pfg.

ſind wieder eingetroffen.

Nordsee-Halle,
m guten Wurftwaren 1397. ſchränkt. Am 3. Feiertag: Freitanz des Zentralverbands derGrimma Knoblauchswurſt) z Ein Lehruing auß guter Schuhmacher Deutſchlands. Gr. Ulrichstr. 58.
man am beſten bei t wird geſucht. Gründl. Schuhmachermsitr., Rockwitz. Gleichzeitig empfehle ich zu den Feiertagen Gänſe- und

Reilſtr ioher unterg. Braue Morgen Dienſtag a tefeſt. Haſenbraten Stamm und kalte Speiſen. Für gute KücheR 1 neben der e n ereneeeeees Zeit. Abert Da er, Partſtr. Werde ich ſtets Sorge tragen. D. O.
nd für die Wege ergwerich: Auguſt S e

Verlag

W

e Da der Hleſchen Senoſfenſgeſte Ducrukerel (E. S. m. b. H Kake S.

Filz Schuhe
Filz-Pantoffel
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Aus den Hachbarkreiſen.
D Arbeit e unfähigen Jugenderzieher.

em Arbeiterturnverein in Thei in olgeSchriftſtüc u n heißen ging folgendes
Königliche Regierung. t
Abteilung für Kirchen und Schulweſen.

Merſeburg, den 6. Dezember 1907.
Der „Vereinigte Turnverein zu Theißen“, deſſen Vorſitzen

der Sie ſind, zieht, wie feſtgeſtellt, zu ſeinen regelmäßigen
Veranſtaltungen, insbeſondere zu ſeinen Turnſtunden jugend-
liche Perſonen im Alter von 14—17 Jahren zu.
Eine ſolche Tätigkeit ſtellt ſich als Jugendunterricht dar
und unterſteht wie jedes private Schulunternehmen, gemäß
der Allerhöchſten Kabinettsorder vom 10. Juni 1834 und der
dazu ergangenen Ausführungsverordnungen vom 31. Degem
ber 1839 unſerer Aufſicht. Da Sie, ſowie diejenigen Perſo
nen, die dieſe Uebungen der Jugendlichen veranſtalten und
bei dieſer Jugendunterweiſung tätig ſind, den Beſtimmungen
der genannten Vorſchriften, wonach zunächſt der Nachweis
Jhrer wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Befähigung zur Ju
genderziehung zu erbringen, ſowie die Genehmigung der
Schulaufſichtsbehörde einzuholen war, nicht genügt haben,
unterſagen wir Jhnen bis zur Erfüllung dieſer Erforderniſſe
die Zulaſſung jugendlicher Perſonen zu den Veranſtaltungen
und Uebungen des Vereinigten Turnvereins zu Theißen“
ſowie die Erteilung von Jugendunterricht an jugendliche
Perſonen oder die Abhaltung von Uebungen mit ſolchen, in
dem wir Jhnen gleichzeitig gemäß S 19 der Regierungs-
inſtruktion vom 23. Oktober 1817 mit Verbindung mit S 48, 2
der Verordnung vom 26. Dezember 1808 für jeden Fall der
Zuwiderhandlung gegen dieſe unſere Verfügung eine Exeku
tivſtrafe von 100 Mark eventl. 10 Tagen Haft androhen.

(Name unleſerlich.)
Der Vorſitzende und die Mitglieder des Vereins haben alſo
nicht die „wiſſenſchaftliche und ſittliche Befähiggung“ zur Ju-
genderziehung, und um das zu beweiſen, bedarf die Regierung
einer Anzahl Verfügungen aus den Jahren 1808, 1817, 1834 und
en Alt genug ſind dieſe Verordnungen ja ob ſie aber in die
eutige Zeit noch hineinpaſſen, darüber erlauben wir uns an

derer Meinung zu ſein. Unſerer Anſicht nach hätte ſich die
Regierungsbehörde gar nicht ſoviel Mühe machen brauchen mit
dem Hervorſuchen der 100 Jahre alten Beſtimmungen, wir
meinen, ſie hätte viel eher den Nagel auf den Kopf getroffen,
wenn fie geſchrieben hätte: Der Verein gehört zum ſozialdemo-
kratiſchen Turnerbund, ergo darf er die Jugend nicht mitturnen
laſſen, da wir ihn ſonſt nun mal beſtehen laſſen müſſen. An
ders kann man die Sache doch nicht auffaſſen. Der Verein
beſteht nämlich ſchon 35 Jahre und hat ſich erſt im Sommer
dieſes Jahres dem Arbeiterturnerbund angeſchloſſen. Und in
der langen Zeit ſeines Beſtehens hat er ungehindert Jugend-
turn Unterricht erteilen können, niemand hat von ſeinen Mit-
gliedern verlangt, daß ſie die Genehmigung der Schulauf
n einholen müſſen, keine Behörde hat aber auch ge

nden, daß die Mitglieder etwa keine „wiſſenſchaftliche und
tliche Befähigung“ haben konnten. Was 34 Jahre rechtens

war, iſt nun im 35., nach dem der Verein aus dem bürger
lichen Lager ausgetreten iſt, plötzlich anders geworden. Dafür
ar wir auch im aufgeklärteſten Jahrhundert. Und die Sache
at noch einen Haken. Dem bisherigen Vorſitzenden des Ver

eins, dem obiges Schreiben zuging, wurde bei ſeiner Entlaſſung
aus dem Militärdienſt die Befähigung zum Unteroffizier zuge-
ſprochen. Er iſt alſo wiſſenſchaftlich und ſittlich befähigt
Soldaten auszubilden, nicht aber jugendliche Perſonen. Wir
haben nichts weiter zu ſagen.

Fris. Achtung, Arbeiterl Organiſierte r e
nd in 5 enden Lokalen beſchäftigt: Schützenhaus, Wil-elms be Zentralhalle, Reichshalle, Bürger

erholung, Stephanſchänke, P Kaiſer,Seinen ſowie Neumanns und Kämpfes Re-
aurants.
Nur die Kellner des Preußiſchen Hofes halten es nicht

für nötig, ſich dem Verbande der freien Gaſtwirtsgehilfen an
zuſchließen. Die Ortsverwaltung,Zeitz, 22. Dezember. (E. B.) Ein Unglücksfall hätte

deſſen 2/2 jähriger Sohn, der im Garten herumſpielte, ſtürzte
in einen im Garten befindlichen kleinen Teich. Glücklicherweiſe

e g re veß n nochrechtzeitig aus dem er ziehen, ſonſt hätte der Junge ertrinken müſſen. Alſo Vhrſicht!

Aue, 22. Dezember. (E. B.) Ein Einbruch wurde in
der Nacht zum Dienstag in eine auf dem Grundſtück desHerrn Kiemſe ſtehende Arbeitsbude verübt. Geſtohlen wurden

einige den Arbeitern e Sachen, auch tat ſich der Ein

Donalies ereignen n Dort arbeitete ein Gärtner und

brecher an dem vorhandenen Bier gütlich. Ein früher dort
beſchäftigter Arbeiter ſoll der Täter ſein.

Teuchern, 22. Dezember. (E. B.) Wegen „Veran-
ſtaltung“ einer öffentlichen Kollekte ohne polizeiliche Ge-
nehmigung hatte Genoſſe Remme ein Strafmandat über 20
Mark erhalten. Er hatte gerichtliche Entſcheidung beantragt,
es blieb jedoch bei den 20 Metern. Der Amtsanwalt wollte
ſogar 40 Mk. verhängt wiſſen. Und worin beſtand nun die
„Veranſtaltung“ Jm September hatte R. einem minder
ſchreibkundigen Genoſſen eine Liſte angefertigt! Weiter
hatte er mit der ganzen „Kollekte“ nichts zu tun! Der Amts-
anwalt „bewies“ aber, daß R. als Vorſitzender des Sozial
demokratiſchen Vereins um die „vVeranſtaltung“ gewußt
habe und demgemäß ſtrafbar ſei. Einer ſo eindringlichen Lo-
gik konnte ſich das Gericht dann allerdings nicht verſchließen.
Und wir auch nicht!

Wildſchütz, 20. Dezember. (E. B.) Diskuſſion iſt
nicht Am 15. Dezember fand hier eine öffentliche Turner-
verſammlung ſtatt, die von der Deutſchen Turnerſchaft einbe-
rufen war. Erſchienen waren 87 Perſonen, darunter 35 An
hänger der Freien Turnerſchaft. Die Deutſchen hatten ſich
gleich zwei Referenten verſchrieben, den Landeswaiſenhaus-
Direktor Bethmann-Langendorf und den Rechtsanwalt Spren-
ger- Weißenfels. Letzterer referierte über den Prozeß Becke
Arbeiterturnerbund, d. h. er wollte darüber referieren. Sein
Referat glich mehr einer politiſchen Rede. Der Herr ver-
ſuchte auch einen Vergleich herbeizuführen, fand jedoch keine
Gegenliebe. Dann zog er gegen die Arbeiterturner los. Das-
ſelbe tat auch der zweite Referent im größten Maßſtabe. Als
es nun zur Diskuſſion kommen ſollte, ſtellten die Arbeitertur-
ner den Antrag auf 20 Minuten Redezeit. Der Gutsbeſitzer
Schneider beantragte, von einer Diskuſſion abzuſehen. Mit
48 gegen 39 Stimmen fand dann dieſer Antrag Annahme.
Den Gegnern der Deutſchen war damit das Wort abge-
ſchnitten!

Nach Schluß der Verſammlung wollte dann der Wirt Becke
von ſeinem Hausrecht Gebrauch machen und die Freien Tur-
ner hinausweiſen. Er kam jedoch einen Poſttag zu ſpät.
Beſonders angenehm mag dem Herrn die Situation auch
nicht geweſen ſein.

Taucha, 22. Dezember. (E. B.) Zum erſten Feier-
tag iſt nunmehr das Programm der Veranſtaltung des Ar
beiter-Geſangvereins fertiggeſtellt. Die Aufführung findet in
unſerem Parteilokal ſtatt und es iſt gu erwarten, daß den
Gäſten nur etwas gutes geboten wird. Um nun die Arbeiter
uneinig zu machen, veranſtaltet auch der Wirt Bergner am
n Tage ein Geſangskonzert. Es ſoll das jedenfalls die

ache dafür ſein, daß unſere Genoſſen das angebotene Gra-
tis-Bier ablehnten und ihrem Parteilokal treu blieben. Be
dauerlich' iſt es, daß dieſer Wirt noch vom Muſchwitzer Ge-
ſangverein, der auch nur aus Arbeitern beſteht, unterſtützt
wird. Jeder Arbeiter von Taucha wird wiſſen, wo am erſten
Feiertag ſein Platz iſt!

Bornitz, 22. Dezember. E. B.) Die Feiertage
geben manchem Arbeiter mehr denn je Gelegenheit, ſich mit
Gleichgeſinnten zuſammenzufinden. Es iſt dabei jedoch für
jeden klardenkenden Arbeiter ſelbſtverſtändlich, daß er nur in
ſolchen Lokalen verkehrt, die uns auch bei andern Gelegen-
heiten zur Verfügung ſtehen. Bei dem Lokale des Herrn

r i e n i ger n r Arbeiterwerden ſich des airch nicht bei ihm ſehen laſſen. Für ſiekann nur der Seſthe zur Wage in Krimmlitz z Betra t

kommen.

Merſeburg, 21. Dezember. (E. B.) Ein verführeri-

Halle a. S. Dienstag den 24. Dezember 1907. 18. Jahrg.
einen Krankenſchein gefunden, der auf den Namen eines Schloſ-
ſers aus Halle lautete. Mit dieſem Schein begab er ſich am
30. November in ein Halleſches Warenhaus, gab ſich für den
Schloſſer aus und kaufte ſich auf Abzahlung einen Anzug für
70 Mark. 20 Mark zahlte er an. Der Kaſſierer des Geſchäftes
wurde aber mitgeſchickt, um nachzuſehen, ob der Mann wirklich
in dem auf dem Krankenſchein angegebenen in der
Friedrichſtraße wohne. Der Käufer ging in das betreffende
Haus hinein, klingelte vor einer Koridortür und bat die öff-
nende Frau, ihn doch für einige Zeit bei ſich aufzunehmen, da
er verfolgt werde. Die Frau ließ ihn ſprachlos eintreten. Doch
war ihm bei ſeiner Liſt nicht geheuer: er wandte ſich nach dem
nachgefolgten Kaſſierer um, nahm ihm den Anzug aus der Hand
und lief davon. Er wurde aber bald eingeholt und in Unter-
ſuchungshaft geſetzt. Sein leichtfertiger Streich, der von der
Strafkammer Halle als recht frech bezeichnet wurde, trug dem
bisher Unbefugten die empfindliche Strafe von drei Mong-
ten Gefängnis wegen Urkundenfälſchung und Betruges
ein. 4Schkeuditz Zur Stadtverordneten -Wahl. Um
allen Anfragen gerecht zu werden, in welcher Stärke die ein
zelnen Berufe bei der letzten Stadtverordneten-Wahl vertreten
waren, diene folgende Statiſtik als Antwort: Für Genoſſen
Sämiſch wurden Stimmen abgegeben bei der Hauptwahl
Maurer 33 (Stichwahl 33), Kürſchner 34 (32), Eiſendreher und
Tiſchler je 4 8 (8), Brauer 4 (3), Zigarrenfabrikanten 2 (2),
Muſiker, Maſchiniſten je 2 4 (4), Fabrikarbeiter 3 (6), Gaſt
wirte 3 (6), Barbiere (2), Schloſſer 3 (3), Verſchiedene 9. Jn
Summa 103 (108).

Genoſſe Müller erhielt bekanntlich 1 Stimme mehr und
S als gewählt. Mögen die Gewerkſchaften aus obiger

tatiſtik eine Lehre ziehen. Jm Volksb.att war gleich nach
der Wahl zu leſen, daß Herr Fr. Böhm im Geſangverein Lieder
tafel ſo ganz unpolitiſch auf die rote Gefahr aufmerkſam ge
macht hatte. Darüber ſehr erboſt hielt er in der nächſten Singe-
ſtunde eine „zweite Rede“. Diesmal ſchimpfte er über den
Verräter, welcher den Roten erzählt hat, daß in der Singe-
ſtunde politiſiert werde. Eine weitere Frage ſei geſtattet.
Wer deckt denn die entſtandenen Wahlſchulden bei den bürger-
lichen Parteien. Der Klingelbeutel geht herum. Ein Teil der
bürgerlichen Vereine iſt erſucht worden, zur Deckung der Wahl-
unkoſten 3 Mark pro Verein beizutragen.

Da die Polizeiverwaltung entſchieden davon Kenntnis hat,
darf man geſpannt ſein, ob hier wiederum das Sprichwort gilt:
Wenn zwet dasſelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe.

Schkeudit;z, 22. Dezember. (E. B.) Mißglückter Dieb-
ſt ahl. Am Freitag kurz vor Feierabend wurde in der Keſſel-
fabrik von Breda u. Ko. ein dreiſter Diebſtahl ausgeführt. Als
der Meiſter, welcher die bewirkt, auf wenige
Minuten ſeine Stube verlaſſen hatte, ſtieg eine Perſon durchs
Fenſter, ſteckte ſämtliche Lohndüten in einen Sack, entfernte ſich
wieder durchs Fenſter und warf den Sack über eine Mauer
ins Nachbargrundſtück, um die Beute in der Nacht ins Trockene

bringen. Die Firma ſtellte ſofort Unterſuchungen an, wo
urch es ihr gelang, wieder im Befitz des Geſtohlenen zu kom

men. Der Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Jedoch laſſen
die ſchwarzen Flecken auf den Lohndüten ſchließen, daß der
Dieb ein Arbeiter der Firma iſt. Am Sonnabend nahm die-
ſelbe Firma mehrere Hausſuchungen vor, welche zum Teil auch
Erfolg hatten. Dieſelben förderten der Firma gehöriges Werk
zeug und Eiſenteile zutage.

Und noch eine Parlrechtfertigung.
Abermals ſind einige unſerer Genoſſen wegen Beleidigung des

Gendarmen Parl zu erheblichen Strafen verurteilt worden. Jn
einem Parlprozeß im Auguſt (Gen. Fröhlich war damals an-
eklagt) fungierten Bockwitzer Genoſſen als Zeugen. Auf deret ſollen ſie nun den Gendarmen durch Singen von
pottliedern, Erzählung von „Heldentaten“ 2c. ſchwer beleidigt

aben. Gen. Reichard wurde deshalb zu vier Wochen,
öhler zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt, während Gen.

Throne mit 30 Mk. Geldſtrafe davon kam. Und das alles
um Regenwurmöl und piepende Regenwürmer!

Was Völlerei iſt.
Der Kreisausſchuß in Delitzſch hat am Mittwoch dem

Gaſtwirt Rothe in Großkroſtiz die Konzeſſion entzogen und
ihn zu 600 Mark Strafe verurteilt. Als Grund wurde ange-
eben, Rothe habe in ſeinem Lokal die Völlerei begün-

tigt. Dafür wurden zwei Tatſachen angeführt. Die Frau
des Mannes Kläring jun. hatte ſich vergiften wollen, weil ihr

ſich leicht am Sonnabend im Garten des Kommerzienrats ſcher Fund. Ein 2ejähriger Bahnarbeiter von hier hatte Mann ihr zu wenig Geld nach Hauſe bringe. Daran ſollie

Nachdruck verhozen.) Teppiche aus Seidenſammet waren in geſchmackvoller Anord Minna hatte ſchon wenig Zuverſicht in dem ihr von der Groß
149 nung darüber gebreitet. Die eine Ecke nahm ein Renaiſſance- ſtadt aufgedrungenen Daſeinskampfe gezeigt; ihrer MutterDer Oectopus.

Eine Geſchichte aus Kalifornien.
Von Frank Norris.

DZDJ

Der Raum war ſehr groß und au rig hoch. Flache,
rechteckige Pfeiler von roſenrotem Marmor liefen vom Fuß-
boden aufſteigend und faſt mit der Wand abgeglichen in korin-
thiſche Kapitäle aus, welche die Decke trugen. Die Decke ſelbſt
ſtieß nicht im rechten Winkel mit den Wänden zuſammen, ſon
dern rundete ſich ad Fern hin ab. Ein Gewebe vergoldeter
Voluten in hohem Relief bildete den Rahmen des großen

eckengemäldes, das Nymphen und Göttinnen, goldeneweiße Tauben und anderes Mhthologiſche

zeigte. Kränze und ewinde von Roſen und um
rankten das Ganze. Die Wände den Pfeilern deckten
Seidentapeten im Stile Ludwigs V. ihre Zeichnung war von
ſchlichter Schönheit und feinſtem Geſchmack. Der Kamin war
ein Wunder; er reichte vom bis zur Decke. Zwei
ebeugte Rieſen aus ſchwarzem Marmor mit kraftſtrotzenden
uskeln trugen den aus purpurnem, weißgeäderten Marmor

her eſtellten Oberbau, der im ſelben Stil wie die Zeichnung derZehentapeien gehalten war. Ein bronzener Schild in ſeiner

Mitte trug ein unentzifferbaxes Monogramm und einen lateiniſchen Wahlſpruch eſſingne Kaminböcke von wohl ſechs

Fuß Höhe ſtanden zu beiden Seiten des Herdſteines. f
Vorhänge von dunkelm Brokat und gelbliche Spitzengardinen

mit kunſtvoll eingewebten Namensanfangsbuchſtaben hingen
vor den Fenſtern. Gerade gegenüber von dem Kamin war ein

otiſches Fenſter mit herrlicher Glasmalerei angebracht, das
ein Licht von dem Wintergarten nebenan erhielt. Die in
länzende Rüſtungen gehüllten Gralsritter, Lohengrin mit
einem Schwan und Parſifal, der ein Banner trug, waren die

Mittelfiguren. Das Fenſter, ein wahres Meiſterſtück, wirkte
wundervoll; es ſchimmerte, flammte und lühte in hundertarben und Tinten, in Purpur, Weinrot, d in ſtrahlendem

lau, in Goldgelb und einem Violett, das faſt ſchwarz erſchien.
Der den ganzen Fußboden bedeckende Teppich war ſo weich

und elaſtiſch wie kurzgeſchorener Raſen. Felle, unter denen
das eines vieſigen Eisbären beſonders auffiel, und kleinere

zierſchrank aus Ebenholz ein, der Presley um mehrere Fuß
überragte und mit Elfenbein und Silber eingelegt war; in
der Mitte ſtand ein wie Eiſen ſchwerer großer Tiſch von
ſchwarzer flämiſcher Eiche. Ein feiner Duft von Sandelholz
erfüllte die Luft. Vom Wintergarten her war das leiſe Plät
ſchern eines Springbrunnens zu hören. Zahlreiche elektriſche,
in den Fries zwiſchen den Kapitälen eingelaſſene Glühlam-
pen verbreiteten, hinter Halbkugeln von mattem Glaſe bren-
nend, ein mildes Licht.

Frau Gerard ging ihren Gäſten entgegen. „Ah, da iſt jaHerr Presley, per junger Dichter, auf den wir alle ſ3 ſtolz
ind. Jch fürchtete ſchon, Sie würden nicht kommen können.

ie bereiten mir ein beſonderes Vergnügen, daß ich Sie will-
kommen heißen darf.“

Ein Diener trat vor ſie hin.
„Es iſt angerichtet, Madamel!“ meldete er.

C

Frau Hooven hatte ſich, nachdem ſie aus dem Koſthauſe gewieſen war, an die nächſte Straßenecke geftellt, um dort auf
Minnas Rückkehr zu warten; die kleine ſechsjährige Hilda hielt
die Hand der Mutter.

Sie war durchaus noch keine alte Frau, aber ſchwere Arbeit
hatte ſie vorzeitig altern laſſen. Auf Schönheit konnte a kei
nen Anſpruch mehr machen, und es war ihr auch gleichgültig geworden, wie ſie ausſah. An dem verhängnisvollen trug
ſie einen verſchoſſenen Kapotthut, der mit künſtlichen Blumen
von ſchmutzigem Rot beſetzt war. Um die Schultern ſie
ein kariertes Wolltuch geſchlungen. Auf die Straße geſetzt wie
Minna, war ſie noch übler daran als dieſe; denn ihr Geldtäſch
chen, das eine klägliche Handvoll Zehn- und Fünfcentſtücke ent
hielt, lag in dem von der Wirtin beſchlagnahmten Koffer.
Minna war, bis ſie ihre fünfunddreißig Cents ausgegeben
hatte, nicht völlig mittellos. Jhre Mutter und die kleine
Schweſter aber waren gleich vom erſten Augenblicke nach ihrer
Austreibung von allem entblößt.

Während Frau Hooven auf Minna wartete und jede Stra-
enecke und jeden herannahenden Arhgenaeg beobachtete er
chien ein Poliziſt, der ſie fragte, was ſie triebe. Als er keine
ntwort erhielt, forderte er ſie auf, weiterzugehen; ſtehen

bleiben dürfe ſie nicht.

aber fehlte jedes Selbſtvertrauen. mmer und Not, drückende
Armut und vor allem andern die namenloſe Angſt vor dem
Gedränge und dem Lärm der Straßen, hatte einen betäubungs-
artigen Zuſtand in ihr hervorgerufen; ſie war ipf und
ſtumm wie ein vor Angſt ſtarres Tier. Nur noch ein Trieb
war in der armen, einfältigen, verängſtigten und verſtummten
Frau rege. Sie hing an ihrem Leben und dem ihrer kleinenochter Hilda mit er blinden, verzweifelten Beharrlichkeit
einer ertrinkenden Katze.

Wortlos gehorchte fe dem Befehle weiterzugehen und ver-
ſuchte es nicht einmal, dem Poliziſten ihre Lage auseinander-
zuſetzen. Sie ging bis zur nächſten Straßenkreuzung und
kehrte nach einigen Augenblicken zurück, um wieder von ihrer
Ecke aus na en Wagen der Kabelbahn auszuſpähen und
angſtvoll die Bürgerſteige entlang zu blicken.

Wieder wies ſie der Poliziſt fort, und wieder gehorchte ſie,
r Einſpruch zu tun. Als der Beamte ſie aber zum dritten

ale an der verbotenen Ecke traf, da wurde er ärgerlich. Er
ging der ſcheu Davonſchleichenden nach und packte die Arme,
L h kopfloſer Hartnäckigkeit eben wieder umkehrte, an det

ulter.
„Wollen Sie denn arretiert werden, wie?“ herrſchte er fie an.

„Wollen Sie, da ich Sie einſperre? Wollen Sie das? Nun
ſo reden Sie doch!“

Die unheilkündenden Worte wurden in ihrer ganzen Bedeu-
tung von Frau Hoovens ſchwerfälligem Begriffsvermögen er-
faßt. Arretiert! Sie ſollte arretiert werden. Die Furcht der
Bäuerin vor dem Gefängnis trieb mit ſcharfem Stachel ihre
widerwillig umkehrenden Ferſen zur Flucht. Sie eilte fort in
der Abſicht, auf ihren Poſten zurückzukehren, ſobald der Poliziſt
F angen wäre. Als ſie ſich aber endlich umwandte und dasa wieder zu finden ſuchte, entdeckſe ſie zu ihrem
Schrecken, daß ſie ch in einer ihr unbekannten Straße befand.

Sie mußte, ohne es zu bemerken, um eine Ecke gebogen ſein.
Zurückzufinden vermochte ſie ſich nicht. Sie und Hilda hattenſich verirrt.

„Mammie, ich bin müde?“ klagte Hilda.
Die Mutter nahm ſie auf den Arm.
„Mammie, wohin gehen wir, Mammie?“
Ja, wohin? Beſtürzt ſtarrte Frau Hooven die endloſerHäuſerviertel, den endloſen Zug der Wagen auf dem re
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F ja kein Block!d die kleine Hi führte Frau Hoven auf ihrem zi 985 Uebertret nächtl. Ruheſtörung d u, erſt rechtl“ Und v ockl“ BlockS u J r 7 ungen der HundeV e g. n e ai dirchwanderte ſie. Aus F auf Viertel, Straße z 21 unterlaſſene Meld ordnung geflunkert, i alles zurig, flehte ich weiter Ich vebenicht, ſtehen e. Aus Furcht vor den r auf Straße 630 Verſtöße ungen bei Zu und tp d ich ſtamme gar nicht eiter! „Jch habe3 zu bleiben. U den Poliziſten wagt 3 gegen Fahrradord zug, em Vogelsberg, w t. aus Frankfurtl Schritte verlangſ Und wenn immer die Todmü Fipie 46 Schulverſäumni kommg- runzte g, wo er am tiefſten i ſondern aus2 ſz i äumniſſe, s brave Schwei en iſt. An meia Schredensgeſ gſamte, ſo ſah ſie unfehlbar jed odmüde ihre 327 Baupolizei-Ueb eine G chwein und es r einer Wiegen r nsgeſtalten von weitem di bar jedesmal eine dieſe 322 Ueber ebertretungen Keine Gnade. „Fch will mei och nach beſtem Stallmiſt.“i obachteten und nur d die, wie ſie ſich einbild eberſchreitungen d GEymnaſium und mei meine Advokatur ni allmiſt.l dann einen Grund fü grauf warteten, daß ſie ſt ildete, ſie 224 Sonntagsenth er Poltzeiſtunde, Korpsſtud und meine Univerſitätsſtudi niederlegen, mein f
9 ür ihre Feſtna ehen blieb, um 208 eiligungen, Korpsſtudent werden! nur l itsſtudien verleugnen oderimmer unruhiger. t hme zu haben. Hilda wurde 197 Verſtöße gegen Droſchkenordnun ſpürte ich die Tritte. Da er Sie mich los!“ Noch ne

s értbildungeſchut und ſchrie Neine é h a rechten Zeit der121 Nichtbeleuch aß und Gewichtsordnu in ich werde Mitglied der Freiſi iel aſſen Sie mich los.
euchtung von Treppen und e la durch die rihn er uaufen, wenn er ſchwört, daß er War ar

„Mammie, wo ir hi9 wo gehen wir hin? M Gvt. dann warbe dem erſten i bin müde.“e e e d äisg Ken de da
a mie ich bin Hungrig.à hibſch ruhig,“ chgibt's Abendbrot beſchwichtigte die Aermſte ihr Kind. „VBald

Fortſetzung folgt.)

Noch einen wohlwollet t ollenden Klaps ae e.dem Fluche ni ch Aſphalt Könne J vde cedraleeet Hefreten Ja gittere ſente Reche a

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle

An d im Freien.Aus der buntſcheckigen Muſterurſachen mö m Nuſterkarte dervon erweckt herausgegriffen ſein 28 wegen do Straf-
lagen, 8 wegen e enges B Beſchädigung fentiiher An

wegen Milch auer von Muſikaufführnilchverordnung, 37 wegen Muſi e ren F
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